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Kein Dauerfriede.
Das Folgende entnehmen wir der LeipzigerKl. Volkszeitung posDer Krieg im Oſten ſcheint für den Augenblick zu Ende, wenn

er nicht nach dem Willen der Alldeutſchen fortgeſetzt wird, für
alle erkennbar als Eroberungskwieg.

ein Der Friede zwiſchen der Nkraine und den Zentral-
mächten iſt ein Friede zwiſchen Staaten, die beide quf dem
Vaoden der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsord-
nung ſtehen. Ein Friede zwiſchen einem Staat, deſſen Regie
rung die Ablöſung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung
durch die ſozialiſtiſche anſtrebt, und kapitaliſtiſchen Staaten
hötte eine Fülle intereſſanter wirtſchaftlicher Probleme auf
werfen müſſen. Der Friede zwiſchen der Ukraine und den
Aentralmächten zeigt davon nichts. Die Regierungen der Zen
tralmächte haben die Intereſſen ihrer Kapitaliſten und Grund
beſitzer in der Ukraine gut vertreten. Es iſt keine Rede davon.
daß ihr Beſitz durch eine Vergeſellſchaftung des Vodens oder
der Produktionsmittel abgelöſt werden könnte.

Dieſer Frieden trägt einen durchaus kapitaliſti
ſchen Charakter. Er erneuert den deniſch-ruſſiſchen
Handelsvertrag, der die politiſchen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland vor Kri sbruch getrübt hat. Er
ſchließt den Abbau der allgemeinen Meiſtbegünſtigung ein und
deutet an, daß die Zentralmächte ſich zu einem nach
außen durch Schutzzollmauern abgeſchloſſenen Zollbündnis zu-
ſammenſchließen wollen. Die Pläne der deutſchen Jmperia-
liſten würden damit zu einem gewiſſen Teile in Erfüllung
gehen. Der Frieden mit der Ukraine iſt deshalb nicht nur eine

Jn der deutſchen bürgerlichen Preſſe iſt die Hoffnung aus
geſprochen worden, daß die Lebensdaner der BolſchewikiRegie
rung nicht mehr lange währen könne, und daß eine neue ruſſiſche
Negierung von anderem Parteicharakter die Zuſtimmung zu
den Plänen der Zentralmächte geben würde, die die Regierung
TrotzkiLenin nicht geben wollte und konnte. Dieſe Hoffnungen
ſind trügeriſch. Eine iede ruſſiſche Regierung, gleichviel aus
welcher Partei ſie ent ammen würde, wird den Proteſt der
Regierung Lenin und Trotzki gegen die Eroberungspläne der
Zentralmächte zu dem ihrigen machen.

Die All deutſchen wollen, daß die jetzt gegebene Situ
ation im Oſten ausgenutzt werde, um die deutſchen Pläne durch
zuführen. Jhre Preſſe vertraut darauf, daß nunmehr die
deutſche Regierung im Oſten rückſichtslos zugreifen werde. Die
Deutſche Zeitung ſagt: „Wohl aber iſt mindeſtens zu
erwarten, daß wir uns dort allein die Entſchädigungen, die
unſern durch das Schwert erkämpften Siegerrechten entſprechen.
vorbehalten, und daß wir auch bei der Regelung der Wirtſchafts
beziehungen unſerſeits den Macht und Siegesſtandpunkt nach-
drücklich zur Geltung bringen. Darüber hinaus aber verlangt
der Deutſche Kurier, daß von der ruſſiſchen Regierung
die Zuſatzerklärung gefordert werde, daß ſie ſich nicht in die
Regelung der Grenzgebietsfragen, deren Vmfang von Deutſch
land zu beſtimmen wäre. weiter einzumiſchen verſuchen werde,
ſondern daß ſie von vornherein die Vereinbarungen gutheiße.
die die Grenzvöölker mit Deutſchland treffen würden, und daß
einer Weigerung nicht. mit Worten. ſondern mit Taten begegnet
werde. Es iſt eine Unſinnigkeit ohnegleichen, von eincm Volke,
dem gewaltſam große Gebietsteile weggenommen werden ſollen,
nun auch noch mit Gewalt die Erklärung herauszuvreſſen ver
ſuchen, daß es mit ſolcher Vergewaltigung einverſtanden ſei.
Ob nun dieſe Erklärung gegeben wird oder nicht: Geht es nach
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Zuſtand würde nicht nur einen dauernden Handelskrieg be
deuten, ſondern zugleich die Möglichkeit neuer politiſcher Zu
ſammenſtöße nach dem Abſchluß des Weltkrieges nicht aus der
Welt ſchaffen. Mit ſolchen Abſichten läßt ſich kein dauernder
Friede ſchaffen.

Dieſer Friedensſchluß hat wenige Stunden nach ſeinem Zu
ſtandekommen bereits Wirkungen zur Folge gehabt, die auf das
deutlichſte zeigen, daß er, anſtatt einen dauernden Frieden zu
ſchaffen, eine Reihe von Konflikten heraufbeſchwört. die es in
Zukunft verhindern werden, daß die Völker im Oſten in Frieden
und Freundſchaft leben. Die Grenzfeſtſetzung nach Polen hin
will das Cholmer Land, das eine zahlreiche polniſche Be
völkerung beſitzt, zu dem neuen ukrainiſchen Staate ſchlagen.
Dieſes Gebiet iſt von jeher ein Gegenſtand erbitterten Streites
zwiſchen Polen und Nkrainern geweſen. Der Friedensſchluß
will dieſen Streit zuungunſten der Polen entſcheiden. Die
Wirkung dieſer Entſcheidung hat ſich zunächſt in Oeſterreich
geltend gemacht. Die polniſchen Parteien haben ge
ſchloſſen der öſterreichiſchen Regierung erklärt, daß ſie in die
ſchärfſte Oppoſition treten würden. Die öſterreichiſche
Regierung ſteht nunmehr einem geſchloſſenen tſchechiſchpolniſch
füdſlawiſchen Block entgegen. Auch die Regierung des neuen
Polens hat bei den Zentralmächten gegen dieſe Grenzfeſtſetzung
proteſtiert. Es läßt ſich ſchon heute erkennen, daß durch dieſe
Grenzfeſtſetzung ein Konfliktſtoff zwiſchen dem neuen ukraini-
ſchen Staate und dem unabhängigen Polen gegeben iſt, noch
bevor dieſe Staaten überhaupt recht ins Leben getreten ſind.
Die Zentralmächte mögen hoffen, aus dieſer Entzweiung der
geplanten ſelbſtändigen Staaten an ihrer Oſtgrenze Vorteil
für ſich zu ziehen. Für die Völker aber bedeutet die Schaffung
eines ſolchen Konfliktſtoffes die Verhinderung des Zuſtande-
kommens eines dauernden Friedens. Sie bedeutet die Ver
ewigung der Kriegsgefahr.

Gegen Rumänien hin ſind die Grenzen der Ukraine ſo
feſtgeſetzt worden, daß Beßarabien freigeblieben iſt. Es wird
behauptet, daß Beßarabien Rumänien als Kompenſation für
die Dobrudſcha, die Bulgarien beanſprucht, angeboten werden
ſoll.

Gegen Rußland hin iſt die Feſtſetzung der Grenzen der
Nkraine eine Sache, die zwiſchen Großrußland und der Rada
von Kiew ausgetragen werden muß. Jnzwiſchen hat dieſer
Friedensſchluß ſeine Wirkung auf die Verhandlungen in Breſt

Litowſk ausgeübt. gDie Verhandlungen in Breſt-Litowſk ſind zu
Ende. Trotzki hat erklärt, daß der Kriegszuſtand
zwiſchen Rußland und den Zentralmächten beendigt ſei.
Dieſe Erklärung iſt, wie ſo manche Erklärung, die von der
ruſſiſchen Friedensdelegation im Laufe der Verhandlungen
abgegeben worden ſind, eine Zeichen einer anbrechenden neuen
Zeit. Es iſt der Proteſt eines Volkes, das den Frieden will.
gegen Losreikunge- und Zertrümmerungsabſichten fremder
Regierungen Rußland will den Frieden. Ss iſt der ruſſiſchen
delegation nicht möglich geweſen, ſich über den Jnhalt eines
Friedensvertrages mit den Zentralmächten zu verſtändigen.
Die Losreißung von faſt der Hälfte der Bevölkerung des euro
wiſchen Rußlands durch die Zentralmächte, ohne daß Garau
ten für die Beachtung des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungs-
echte der beteiligten Völkerſchaften gegeben worden wären iſt
nicht on der ruſſiſchen Regierung zu erreichen geweſen und
wie nie erreicht werden.

ſtändigung mit Rußland, ſo müßte ſie ihrerſeits eine ähnliche
Erklärung folgen laſſen und die Konſequenzen daraus ziehen.
Wie Rußland demobiliſiert, ſo müßte ſie die eigenen Truppen
zurückrufen. die deutſchen Kriegs gefangenen aus Rußland
zurückfordern und die ruſſiſchen Kriegsgefangenen ſo ſchnell als
möglich in ihre Heimgt-zurückſchicken.

Oeſtliche Verwickelungen.
Die ſchickſalsſchweren Folgen des Sonderfriedens mit der

Ukraine, dieſes Diplomatenwerkes von BreſtLitowſk, kündigen
ſich mit bedentſamen Vorgängen an. Nach der Kampfanſage
ſämtlicher polniſcher Parteien von der äußerſten Rechten
bis zur äußerſten Linken an die öſterreichiſche Re
gierung, deren Folgen unabſehbar ſind, hat jetzt das vpol-
niſche Kabinett in Warſchau, nach vorheriger Ve-
ratung mit dem Regentſchaftsrat, ſeinen Rücktritt einge
reicht.

Warſchau. 13. Februar. Wie der Warſchauer Kuryer
Polſki an der Spitze des Blattes mit großer Ueberſchrift mit-
teilt, hat der Miniſterpräſident Kucharzewſfi am Montag
abend um 7 Uhr den Regentſchaftsrat die Demiſſion des Be
ſamtkabinetts überreicht. Der Schritt des Miniſteriums
hängt offenbar mit dem ukrainiſchen Friedensvertrag und
der polniſchen Enttäuſchung darüber zuſammen.

Dieſe Meldungen laſſen darauf ſchließen, daß das Polen-
tum der verſchiedenſten Zentren gegen die Beſtimmungen des
ukrainiſchen Sonderfriedens vorgeht. Wie weit damit ge
rechnet worden iſt, wird nicht erkennbar. Wie aus dem Frie
denspertrage mit der Ukraine erſichtlich, iſt das Chol mer
Land und ein Teil der Gouvernements Lublin und Siedlec

alles alte Beſtandteile des früheren Köhigreichs Polen
der ukrainiſchen Volksrepublik einverleibt worden. Wie ein Keil
ſchieben ſich dieſe Gebiete zwiſchen Polen und Galizien hinein,
deren enger Konnex als das glühende Ziel aller Verfechter
eines „freien Polens“ bezeichnet wurde. Mit der endgültigen
Annahme der ukrainiſchen Orientiernng“ durch die Mittel-
mächte fallen naturgemäß alle mit der Selbſtändigkeit Polens
verknüpften Spekulationen zuſammen, die ſeit dem Bethmann-
ſchen Polenerlaß vom November 1016 beſonders ſtark waren
und ungeachtet des Widerſtandes hakatiſtiſcher Kreiſe bis
in die letzte Zeit gehegt wurden.

Neber die Stimmungen in Polen unterrichtet folgende Mel
dung der Voſſiſchen Zeitung. die ihr am 183. Februar über Lem-
berg aus Warſchau zuging:

„Die Stimmung in den polniſchen Regierungskreiſen war
ſchon kriſenhaft, als die bloße Nachricht von dem Abſchluß des
Friedens mit der Ukraine bekannt wurde. Als dann auch die
Details bekannt wurden, gab der öſterreichiſche Militärgouver-
neur Graf Szeptitzki ſofort ſeine Demiſſion, und Zivil-
adlatus Ritter v. Madeiſki erſuchte um Enthebung von ſeinem
Amte. Auch Hofrat Dr Roſner, der als Vertreter des k. u. k.
Miniſteriums des Aeußern in Warſchau wirkt, iſt zuruückge-
treten. Die polniſche Regierung hat ebenfalls de
miſſroniert, und auch die Mitglieder des Regent-
ſchafts rates tragen ſich mit dem Plane, ihre Stellen
niederzulegen. Jn den führenden volniſchen Kreiſen veſteht

die Abſicht, die Ausführung dieſes Planes zu verhindern, weil

ſonſt die Möglichkeit gegeben werde, daß ſämtliche bisher ge
ſchaffencn politiſchen Jnſtitutionen wieder verſchwinden und
daß ultraradikale Elemente die Oberhand ge-
winnen, die einen Anſchluß an Rußlandinrepubli-
klaniſcher Form ſuchen und eine geheime Regierung bil-
den könnten. An Stelle des Miniſteriums Kucharzewſti wird
wahrſcheinlich ein Kabinett Stecki treten. Stecki gehörte vor
ſeinem Eintritt in die Regierung der ruſſenfreund-
lichen national demokratiſchen Partei an. Die
für den 27. Februar ausgeſchziebenen Wahlen in den
Staatsrat können nicht ſtattfinden, weil die
Wahlen auch für die Bezirke ausgeſchrieben ſind, die der Ukraine
zufallen ſollen. Es herrſcht allgemein die Ueberzeugung, daß
jetzt die Selbſtändigkeit Polens ernſtlich ge-
fährdet iſt und Polen wieder zu einem okkupierten Staat
wird. Der Bund zur Löſung der polniſchen Frage im auſtro-
polniſchen Sinne wird ſich auflöſen.“

Der Kern dieſer Meldung liegt darin daß die polniſchen
Parteien in Kongreßpolen, ebenſo wie in Oeſterreich-Ungarn,
in ſchärfſte Oppoſition zu den Regierungen der Mittelmächte
treten. Entfteht in Oeſterreich daraus die Gefahr eines kom
pakten opvoſitionellen Blochs ſämtlicher Slawen, ſo
tritt in Polen jene Richtung wieder in den Vordergrund, die
einen engen Anſchluß an Rußland anſtrekt.

Wie ſich die Dinge nach dem Sonderfriedensſchluſſe mit der
Ukraine weiter entwickeln werden, läßt ſich nicht ermeſſen. Sehr
viel wird hier von der Politik der Regierungen der Mittel
mächte abhängen.
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Die polniſchen Truppen in Rußland verhandeln mit War-
ſchau. Dem Kurier Kararſzawſki zufolge hat der Regent-
ſchaftsrat die Mitteilung erhalten, daß drei Abgeordnete vor
Kommandanten der polniſchen Truppen in Rußland, Genera
DowberMusnicki in beſonderer Miſſion in War eintreffer
c et rn ſewik a Vrut ſeiſter Sötoaret fur vie r
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Rußland.
Das ganze Volk für die Friedensgrundſätze.

Kopenhagen, 182. Februar. Der Vertreter der ruſſiſchen
Regierung, Kamenew, der ſich auf der Reiſe nach den
Ententeländern in Stockholm aufhält, ſagte einem Preſſever-
treter über die ruſſiſche Friedenserklärung:

„Rußland kann und will nicht länger Krieg führen, aber die
ruſſiſche Regierung gibt ihre Grundſätze nicht auf und behält
ſich die Vertretung ihrer Friedensgrundſätze auf der allge
meinen Friedenskonferenz vor, die nicht ausbleiben kann.“

Weiterhin fagte Kamenew, er glaube nicht, daß Deutſchland
an der Oſtfront ganz abrüſten werde; aber bis auf eine
Grenzwache werde es ſeine Truppen an die Weſtfront
ſchicken, was einen weiteren Druck auf die Ententemächte aus
üben werde, mit den Friedensver handlungen zu be-
ginnen. Auf die Frage, ob Trotzki für ſeine Friedenserklärung
das Einverſtändnis des ruſſiſchen Volkes habe, antwortete
Kamenew: „Ganz und gar, man irrt, wenn man annimmt,
daß Trotzki cigenmächtig vorgegangen ſei. Der Beſchluß, eine
Erklärung über den Frieden und die Demobiliſierung in Breſt-
Litowſk abzugeben, iſt in Petersburg im allgemeinen Arbeiter
und Soldatenkongreß im Beiſein Trotzkis gefaßt worden.“

Die Daily News erfahren aus Petersburg: Die Bolſchewiki
betrachten den Krieg mit dem Auslande für erledigt. Die
divlomatiſchen Beziehungen mit allen Staaten ſollen bal-
digſt aufgenommen werden. Der Kongreß der Sowjets hat
ſich für die beſchleuntgte Wiederaufnahme des Wirtſchaftsver
c mit den Mittelmächten in ſeiner Sitzung vom 10. Febr.
erklärt.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 14. Febrnar 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Engländer undFranzoſen ſetzten an vielen Stellen der Front ihre Erkun
dungen fort. Nördlich von Lens und in der Champagne kam es
dabei zu heftigen Kämvfen. Jn einem vorſpringenden Teil
unſerer Steſlung ſüdöſtlich von Tahnre haben ſich die Fran
zoſen feſtgeſetzt. Eigene Infanterie brachte in Flandern und
auf den Maashöhen Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Jn Erwartung der deutſchen Offenſive. Kopenhagen,
18. Februar. Der Sonderberichterſtatter des Reuterſchen Bu
reaus an der Weſtfront meldet: Die einzige militäriſche Frage
für die man hier an der Front überhaupt noch Intereſſe hat,
iſt die: Wann und wo werden die Deutſchen an der Weſtfront
ihre große Offenſive beginnen? Eine Offenſive in einem der
artig großen Maßſtabe, wie wir ſie hier gegen die engliſch
franzöſiſchen Linien erwarten, wird zwar hier als ein ver-
zwerfeltes Abenteuer betracktet, aber anderſeits kann man ſich
auch nicht dem Gedanken verſchließen, daß ein derartiges Aben
teuer glücken könnte. Jn ſechs Monaten würde das amerika
niſche Heer das Gleichgewicht im ntereſſe der Alliiertenwieder hergeſtellt haben. und ſo macht man ſich hier an der
Front auf eine Oftenſive gefaßt. die die Deutſchen mit allen
ihnen zur Verfügung ſtehenden Batterien und Mannſchaften
durchführen werden. Nur fragt man ſich: Wann und wo ſoll
dieſe Offenſive ſtattfinden



Lloyd Georges Antwort.
Ebenſo wie Wilſon hat auch der engliſche Machthaber

Lloyd George auf die Erklärungen der rafen Hertling
und Czernin geantwortet. Auch er findet in den Reden der
Regierungsvertreter der Mittelmächte keine Zuſagen, die
Friedensverhandlungen für die Entente ermöglichten. Die
großen Schlachten im Weſten ſcheinen i niehr verhindert
werden zu können. Zugleich hat Lloyd George über dieſenſich zuſammentürmenden Waffengang und die Porbereitungen

der Ententeheere dazu mancherlei geſagt und angedeutet.
London, 12. Februar. Asquith ſagte bei Beratung der

Thronrede im Unterhauſe, er glaube, daß die Regierung den
Umfang der Erweiterung der Befugni des Kriegsrats der
Alliierten werde angeben können. Asquith wünſchte zu wiſſen,
ob irgendein Wechſel in dem Perſonalſtande oder der Stellung
des Oberkommandierenden oder des Generalſtabchefs erfolgt
oder beabſichtigt ſei. Dies Haus würde ſeine Pflicht nicht tun,
wenn es nicht die Regierung erſuchte, eine maßgebende Ent-
ſcheidung zu treffen hinſichtlich der Beruhigung des Miß-
trauens und Beſeitigung des Zweifels daran, daß die Krieg-
führung in Zukunft nach klaren Plänen, die die Zuſtimmung
der höchſten techniſchen Berater fänden, geleitet werden würde.

Premierminiſter Lloyd George ſagte als Antwort: Die
Regierung bleibt auf dem Standpunkt der wohlerwogenen Er-
klärungen, die ich am Anfang dieſes Jahres vor Vertretern der
Tradeunions abgegeben habe. Jch leſe mit tiefer Enttäuſchung
die Antworten, die durch den deutſchen Reichskanzler
und den Grafen Czernin auf die Rede des Präſidenten
Wilſon und auf die, die ich im Auftrage der Regierung ge-
halten habe, abgegeben worden ſind. Es iſt durchaus richtig,
daß, ſoweit es den Ton betrifft, ein großer Unterſchied zwiſchen
der öſterreichiſch- ungariſchen und der deutſchen Rede beſteht.
Aber ich wünſchte, ich könnte glauben, es gäbe auch einen Unter-
ſchied im Jnhalte. Das kann ich nicht finden und ich lehne die
Auslequng der Rede des Grafen Czernin ab, die zwar außer-
ordentlich höflich im Tone und freundkich war, aber von großer

wenn man zu dem wirklichen Jnhalt der von den
Alliierten aufgeſtellten Forderungen kommt. Er ſtellt Meſo-
doiamien, Paläſtina und Arabien in genau dieſelbe
Kategorie wie Belgien. Sie ſollen den Türken vermutlich

ter denſelben Bedingungen zurückgegeben werden, unter
denen D land Belgien zurückgeben will. Was
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alieniſchen Anſprüche anbelangt, ſagte Czernin ganz

daß gewiſſe Angebote vor dem Krieg gemacht wurden,
Was über dieund daß dieſe nun zurückgezogen worden ſind.

ſlawiſche Bevölkerung Oeſterreichs geſagt wird, war ledig-
lich eine höfliche Aeußerung an Wilſon und andere, dahin-
gehend, daß uns dieſe Frage nichts angeht. Ezernin hat keine
einzige beſtimmte Frage behandelt, ohne die beſtimmteſte
Weigerung abzugeben, irgendwelche Bedingungen darüber, die
als mögliche Friedensbedingungen betrachtet werden könnten,
zu erörtern.

Was die deutſche Antwort anbelangt, ſo iſt es ſchwer
zu glauben, daß es Hertling mit einigen der Forderungen, die
er aufſtellte, ernſt war. Was war ſeine Antwort auf die ſehr
gemäßigten von den Alliierten aufgeſtellten Bedingungen? Sie
ging dahin, daß Großbritannien ſeine Kohlenſtationen
auf der ganzen Welt, von denen er ein halbes Dutzend nament-
lich aufführt, aufgeben müſſe. Dieſes Verlangen wurde damit
zum erſten Male aufgeſtellt, und ich muß ſagen, ich glaube, daß
dies die allerletzte Forderung war, die Deutſchland mit An-
ſtand erheben konnte. Dieſe Kohlenſtationen ſind den deutſchen
ebenſo wie den britiſchen Schiffen früher zugänglich geweſen.
Die verſchiedenen Beſuche ſeitens deutſcher Kriegsſchiffe und
Transportſchiffe in dieſen Häfen beliefen ſich im Jahre 1913
auf ungefähr 50 bis 60. Dieſe Schiffe erhielten dort genau
den gleichen Beiſtand wie die britiſchen Kriegsſchiffe. Jch ge
ftehe, daß die Erhebung ſolcher Forderungen, zum erſten Male
im vierten Kriegsjahr, der beſte Beweis dafür iſt, daß das
Deutſche Reich oder wenigſtens ſeine gegenwärtigen Leiter
dicht in ar Stimnmunu itteèctt, ſeeträtäge rrenor Schitervrercrin-

exrofſett trokken Mohrrüben, rote Rüben, Wirſingkohl,

2 v l n 0 hJch bedauere dies auf das
Tiefſte, aber es hat keinen Zweck, nach Frieden zu rufen, wenn

i Jene Bedingungen wurdenmit der wirklichen Abſicht, in ihnen etwas
ein Anzeichen dafür, daß die Mittelmächte

einer Baſis für eine Vereinbarung irgendwie näher
u kommen, gelten konnte, und ich muß geſtehen, daß die Prü-

enttäuſchend

mit den Alliierten zu erörtern.

iner gefunden werden kann.
tfältig geprüft

zu finden, das als
bereit ſeien

fung dieſer beiden Reden ſich als äußerſt

rei mir den

lichte. Der ann, tiäte, würde unswelchen Maßnahmen die Oeſterreicher und die Dekſgetenibe

eingekommen feien zu dem Zwecke des Angriffsauf unſere Streitkräfte Er. wäre den Alliierten 20 Armee-
korpswert. Jch muß mit Vorſicht über die w.

rechen, Millionen wertvoller Menſchenleben, die e de
taates, die Sicherheit unſeres Vaterlandes hängen davon ab.

Jnformationen auszuplaudern, die die Kaiſerreiche wünſchen,
wäre ein Verrat ohnegleichen und ich lehne es ab, einen ſolchen

hen. Es genügt, die a EntJ m Weg s gitt keine Armeechließungen ewigren Sicherheit von der Ausführung dieſer c
abhängiger iſt, als die britiſche. Sie nimmt den wichtigſten
wich ein. Dieſe neue Armee, die in den letzten zwei
is drei Jahren aus dem Boden g wurde, iſt vongagrei im Verein mit ſeiner eigenen e
er Verteidigung ſeiner Hauptſtadt und der wichtigſten Teile

Frankreichs betraut worden, und die Häfen entlang der Küſte
ſind ſeitens Frankreichs der britiſchen Armee vollkommen frei-
willig zur Verteidigung überlaſſen worden.

Lloyd George machte dann lange Ausführungen darüber,
daß die Verſailler Beſchlüſſe militäriſch geweſen ſeien,
er alſo keine Auskunft geben könne. Wenn das Unter-
haus und das Land von der Kriegsführung nicht befriedigt ſind
und glauben, daß es eine Regierung gibt, die den Krieg. beſſer
führen könne, dann iſt es in Gottes Namen ihre Aufgabe. dieſe
andere Regierung einzuſetzen. Aber ſolange das Unterhaus
ſein Vertrauen in die Regierung bewahrt, möchte ich ſagen,
daß der Regierung völlig freie Hand in der Kriegsführung gewährt werden müſſe. 34 appelliere an das Unterhaus, die

Regierung in ihrer Entſchloſſenheit zu unterſtützen, daß, wenn
Entſchließungen dieſer Axt, getroffen werden, ſie ausgeführt
werden müſſen und dem Feinde nicht enthüllt werden dürfen,
um ihm Nachrichten an die Hand zu geben, die ihm ermög-
lichen, ſeine Gegenmaßnahmen vorzubereiten.
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England erkennt den Sonderfrieden nicht an. London,
12. Februar. Dem Reuterſchen Bureau iſt mitgeteilt worden,
daß die engliſche Regierung ſich nicht für gebunden hält, den
zwiſchen Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland und den anderem
Unterzeichnern mit der Ukraine geſchloſſenen Frieden anzu
erkennen.

9

Durchhalten der italieniſchen Regierung.
Rom, 12. Februar. Miniſterpräſident Orlando hat in

der Kammer ine Rede gehalten, in der er erklärte: Durch
halten iſt unausweichliche Notwendigkeit angeſichts unſerer
Jdeale und unſerer Selbſterhaltungspflicht; dieſer Haltung
ſtimmen alle den Mittelmächten feindlichen Staaten zu. Der
Miniſter wies auf die ſachliche Uebereinſtimmung der letzten
Reden der Entente-Staatsmänner über Kriegsziele und Frie-
densbedingungen hin; die verſchiedenen Verhältniſſe, unter
denen ſie geſprochen hätten, hätten nur bewirkt, daß alle denk-
baren Friedensmöalichkeiten dem Begner zur Kenntnis ge
bracht worden wären. Dieſer aber habe ſich nicht bereit ge
zeigt, auf ſie einzugeben. Die Reden des Reichskanzlers und
des Grafen Czernin hätten trotz ihrer ſonſtigen Verſchieden
beit die Forderungen der Alliierten übereinſtimmend zurück
gewieſen ſie „forderten alles und gewährten nichts“. Man
müſſe den Krieg mit aller Kraft fortſetzen. und Italien müſſe
ſeine Kriegsziele nach den Erfahrungen dieſes Krieges noch
beſtimmter als vorher aufrechterhalten, nämlich die Vereini-
gung aller Jtaliener und die Erlangung geſicherter Land und
Seegrenzen.

Ententekonferenz über die Friedens
bedingungen. u

Franzöſiſche Blä er melden daß eine Einladung Wild
großten Schwierigkeiten verbunder

gemernfamen Ronferenzüber die Feſtlegung der Friedens ingen eingegangen ſei.
und oft erfolglos.

ehe vie S ten. na:
Weitere ruſſiſche Friedensbemühungen.

Der Genfer Berichterſtatter der N. Züricher
der als ruſſiſcher Geſchäftsträger nach der wei
Maximaliſt Holtz mann habe den Auftrag, bei de.

Alande e

großen Armee, mit

tg. will wiſſen,
gereiſte

n Kriegführenden für einen ſofortigen Frieden zu wirken. Ein zu. er
für diejenigen herausſtellte, denen aufrichtigſt am Herzen lag,
in ihnen einen echten und wirklichen Friedenswunſch zu finden.
Die Handlungsweiſe des Dentſchen Reiches gegenüber Ruß-
land beweiſt, daß alle Erklärungen über Frieden ohne Annek-
tionen und Entſchädigungen, keine wirkliche Bedeutung haben.
Ueber Belgien wurde keine Antwort gegeben, die als be
friedigend betrachtet werden kann; desgleichen nicht über
Polen und die berechtigten Anſprüche Frankreichs auf
Rückerſtattung ſeiner verlorenen Provinzen. Kein Wort wurde
über die Bevölkerung italieniſcher Raſſe und Sprache,
die jetzt unter dem öſterreichiſchen Joche lebt, geſagt, und was
die Türkei anbelangt, ſo kann man weder bei Hertling noch
bei Czernin ein Anzeichen dafür finden, daß ſie bereit ſeien,
die Rechte der Araber auf Meſopotamien und Arabien an
zuerkennen. Die bloße Verleugnung dieſer Rechte iſt ein An
zeichen, daß ſie entſchloſſen ſind, das, was ſie die Jntegrität
der Türkei nennen, aufrechtzuerhalten.

Die Regierung kann nicht im geringſten von ihrer Erklärung
der Kriegsziele, die ſie aufgeſtellt hat, abgehen die ſie noch
immer als die Ziele und Jdeale, für die wir kämpfen, anſieht.

Anzeichen dafür vorhanden, daß die ganze Nation
jene Erklärung als gerecht und gemäßigt anſieht, und bevor
nicht ein heſſerer Beweis, als durch die beiden Reden geliefert
wird, dafür beſteht, daß die Mittelmächte bereit ſeien. ſie in
Erwägung zu ziehen, wird es unſere traurige Pflicht ſein, alle
zur Herſtellung des Völkerrechts in der geſamten Welt nötigen
Vorbereitungen zu treffen.

Asquith hat mich vach der Konferenz in Verſailles gefragt.
Er wird »rkennen, daß es unmöglich iſt. dem Hauſe eine Er-
klärung darüber abzugeben, ohne gleichzeitig die Pläne der
Alliterten zu enthühn. Rußland iſt inzwiſchen aus dem'
Krieg ausgeſchieden. Seitdem hat eine ſehr beträchtliche An
zahl von deutſchen Diviſionen gegenwärtig die Oſtfront
verlaſſen. Sie iſt nach dem Weſten gebracht worden.
Die Lage wurde ſehr viel bedrohlicher als ſie damals war.
Die Alltierten find in Verſailles zuſammengekommen, um die
beſten Mittel zur Begegnung dieſer Bedrohung im Jahre 1918

Bis zu dieſem Jahre beſaßen die Alliierten die
überwältigende Mehrheit an Truppen auf der Weſtfront.

rn vin Ge

9 herg 2m C u it

nen Verpflichtung, daß während des Waffenſtillſtandes keine
Truppen von der Oſt nach der Weſtfront abgezogen werden
ſollten. Sie werden ſo ſchnell, wie dies die Eiſenbahn oder
and Verkehrsmittel geſtatten, befördert, und das müſſen
wir uns auch vor Augen halten, wenn wir über die Frie-
dens bedingungen ſprechen (Beifall); denn es hat einen
tatſächlichen Einfluß auf die Bürgſchaften. Die Lage iſt durch
die außerordentlichen Verſtärkungen, die vom Oſten nach dem
TWeften gebracht wurden, vollſtändig verändert. Die Vertreter
er Alliierten in Verſailles hatten mit einer Luge zu tun, wo

abſolut weſentlich iſt. daß die ganze Kraft der alliierten
Armeen von Frankreich. England, Jtalien. Amerika für die

telle, wo der Angriff kommt. verfüghar wären. Wo wird der
Angriff kommen, hier oder dort? Wer kann es wiſſen? Alles,
was man weiß, iſt, daß er vor bereitet worden iſt. Der
Feind hat hinter ſich ein rieſenhaftes Eiſenbahnſyſtem, wodurch
der Angriff hier und dort zur Ausführung kommen kann. Es
war weſentlich, daß Anordnungen getroffen wurden, durch die
die Alliierten mit ihrer Armee als einer einzigen operieren
könnten, um der Gefahr und der Drohung, wo ſie komme, zu

Auftrag beziehe ſich auf die noch in der Schweiz ſich aufhalte
den Sozialrevolutionäre.

Eine ähnliche Meldung bringt die Tribung de Lauſanne, je
doch in der Form, daß Holtmann ein Eingreifen der ſchwei
zeriſchen Bundesregierung zur Herbeiführung eines
allgemeinen Friedens erwirken ſolle.

Der Kongreß der Sowjets in Permanenz. Petersburg,
12. Februar. Der Kongreß der ruſſiſchen Sowjets beſchloß,
ſich bis zum vertraglichen Abſchluß Rußlands mit allen
Krieg führenden über die Wiederaufnahme der Friedens
wirtſchaft in Permanenz zu erklären.

Rumänien.
Berlin, e Nach einer Meldung ſoll am Mon-

tag die rumäniſche Regierung von den Geſandten der Entente
in Jaſſy auf die weittragenden Folgen einer Abſchwenkung
von der gemeinſamen Politik hingewieſen worden ſein. Die
neue rumäniſche Regierung habe die Mitteilungen der Ge
ſandten zur Kenntnis genommen, eine Gegenerklärung wurde
aber nicht abgegeben. Der Londoner Morning Poſt zufolge
ſoll der private Teſearammverkehr zwiſchen Großbritannien
und Rumänien am Montag eingeſtellt worden ſein.

Finnland.
Ueber neue Kämpfe melden die ſchwediſchen Blätter

weitere Grenelgeſchichten, über deren Wahrheit keine
Beſtätigung vorliegt. Zo lautet eine Meldung:

Stockholm 12. Februar. Aftonbladet erfährt aus Hapa
randa, daß die Schreckensherrſchaft der Reten Garde unverändert.
weiter beſtehe. Täglich würden neue Mordtaten verübt. Um
die Toten für die Angehörigen unkenntlich zu machen, werden
ihre Geſichter zerſchnitten. Fn Kervo bei Helſingfors verhinderte
die Rote Garde die Ankunft von Ambulanzen. Aus Seingjoki
wird dem gleichen Blatte gemeldet, daß die Weißen Schutz
garden jetzt auch über einen Flieger verfügen. Dem Grefen
Mannerheim hätten ungefähr 200 ruſſiſche Offiziere ihre
Dienſte angeboten doch erklärte der General, daß er bei finni-
ſchen Regierungstruvpen grundſätzlich keine ruſſiſchen Offiziere
anſtellen wolle. Sie könnten nur als freiwillige Soldaten im
Gliede Verwendung finden.

Nach einem Telegramm aus Waſa an Aftonbladet hrt das
Bezirkskomitee von Helſingfors alle ruſſiſchen Truppen auf-
gefordert, die Roten Garden zu unterſtützen. Infolgedeſſen
nehmen ganze Trruppenabteilungen am Kampfe teil. Dem-
gegenüber hat General Mannerheim eine Proklamation er
laſſen, daß firr jeden ermordeten Finnen drei Ruſſen hingerichtet
werden. Jeder Soldat in Zivil wird als Spion erſchoſſen. Jn
Helſingfors, das völlig von Roten Garden eingeſchloſſen ſei,
wurde ein Revolntionsgericht eingeſetzt, das die Beamten mit
dem Tode beodroht, falls ſie ihren Dienſt nicht verrichten wollen.

Schweden greift auf Aland ein.
Stockholm 13. Februar. (Svenſka Telegrambyran.)

Infolge der Berichte über die Unruhen auf der Jnſel Aland
und die Ueberfahrt ſchwediſcher Untertanen nach Signildadkär
e re Expedition ausgerüſtet. Ein großer Eisbrecher geht

eute ab.

Die chen Blätter nd eIgeſchichtent. Sie ſagen, ſy auf Ria den gen
ruſfrſchTruppen eine vönige Revolte ausgebrochen ſei Die Sold net

zögen umher und verhafteten jeden mißliebigen Jnſekbewohner,
Sie verwendeten dabei Bluthunde, um ihre fliehenden Hpfer
aufzuſpüren. Jn Marichamm ſollen ſie ein entſetzliches Blut
bad angerichtet haben. Die 2000 ruſſi So n, die auf
Aland liegen, ſeien mit Munition und Maſchinengewehren ver
ehen, während die v von Aland vollkommen wehrloz
ei. Auf de P zwiſchen Aland und der ſchwediſchen Küſte

3 anitdebens Eingreifen kann weittragende Folgen2 Weſen große kträgende Folgen
Neue ugen im Mittelmeere. Berlin, 13. Febr.

Durch Vernichtung von 838000 Tonnen erlitt der Trans.
t ine r per Jede öſtlichen Mittelmeer eine emp.
indliche Einbuße. Es handelte ſich gung um nach dem

Orient beſtimmte Transporte. uptanteil an dem ſtärk-
Gegenwehr zum Trotz erzielten t hat

nant Sieß. f. Dampfer wurden aus Geleitzügen heraus
geſcoſen, zwei davon unmittelbar vor dem Hafen von Alexan

ien. Unter den übrigen verſenkten Dampfern befand ſich das
erſt 1916 gebaute Motorſchiff Glenanoy (7269 Tonnen). Ein
Dampfer hatte Bauniwolle nach Marſeille geladen, wie ſich
aus der Aufſchrift zahlreicher an der Untergängsſtelle treiben
der Baäumwollballen ergab. An Segelſchiffen wurden vernich-
V e Pathen Segler Apoſtolos Andreas und Taxiarchis.

mtlich.

Pplitiſche Ueberſicht.
Der Block hält noch.

Berlin, 14. Februar. Wie die Blätter erfahren, hat
geſtern wieder eine interfraktionelle Beſprechungder Mehrheitsparteien des Reichstages ſtattgefunden
Auch diesmal war die nationalliberale Fraktion nicht
vertreten, doch meint die Voſſ. Ztg., wie immer die National
liberale Partei ſich zur Reichstagsmehrheit ſtellen werde, dieſe,
d. h. das Zentrum, die Sozialdemokratie und die Fortſchritt
liche Volkspartei, wollten an ihrer bisherigen gemeinſamen
xarlamentariſchen Taktik feſthalten. Vor allem läßt ſich die
Scheidemannfraktion „nicht ausſchalten“.

Kapitänleut-

Die Herrenhaus „reform?.
Berlin, 183. Februar. Der Wahlrechtsausſchuß des Ah-

geordnetenhauſes beendete heute die
Herrenhausvorlage. Der konſervative Antrag, das
Herrenhaus zukünftig Erſte Kammer zu nennen, wurde an
enommen; ferner wurde beſchloſſen, daß die Vertreter der
rivatangeſtelltenn im Herrenhauſe von den Vertrauens

männern der Verſicherten bei der Reichsverſicherungsanſtalt:
für Angeſtellte präſentiert wenden ſollen. Angenommen wurde
ferner der Antrag, daß die Herrenhausvorlage gleichzeitig mit
der Wahlrechtsvorlage in Kraft treten ſoll.

Der Ausſchuß beginnt am Donnerstag mit der erſten Leſung
der Abgeordnetenhausvorlage.

Ein Tröpflein Wahlreform in Braunſchweig
„Braunſchweig, 13. Februar. Der heutige 84. ordent

liche Landtag des Herzogtums wurde durch den Staats-
einer Wolff mit einer Thronrede eröffnet, in der es
eißt:
Von den Jhnen obliegenden Aufgaben kommen. als die be

deutſamſten das Geſetz über die Zuſammenſetzung der Lan-
desver ſammlung und das dazu gehörige Wahlgeſetz;
in Betracht. Entſprechend der durch den Krieg zutage ge
tretenen Bewährung ſollen die Vorlagen unter Berückſichtigung.
der Eigenart des Herzogtums eine Vertretung aller bedeut

en r kl. gten re Geſchworenen die unangenehme Er
fahrung machen, daß während einer Sitzung des Schwurgerichts
i im zig u vkerßtäunawehhen Volkes Herbei-
führen. Demgemäß ſollen einerſeits die. allgemeinen Wahlen
fortan ſich auf dos allgemeine gleiche Wahlrecht der braun
ſchweigiſchen Staatsangehörigen männlichen Geſchlechts grün-
n. ohne Rückſicht auf Stand oder Einkommen, aber mit dem
Erfordernis einer gewiſſen Deuer des Wohnſitzes im Herzog
tum. Das Wahlrecht iſt dabei nach wie vor aufgebaut auf der
Bildung ſolcher Wahlkreiſe, die im weſentlichen eine Einheit-
lichkeit der öffentlichen Intereſſen aufweiſen. Für die Stadt
Braunſchweig hat der Grundſatz der Verhältniswahl
vorgeſchlagen werden können, andererſeits aber ſind wie zu-
vor berufsſtändige Wablen vorgeſehen, wenn auch teilweiſe in
itgemäßer anderer Zuſammenſetzung. Jnsbeſondere ſollen

fortan Abgeordnete der ſich auf das ganze Land erſtreckenden
öffentlichen Körperſchaften der Landwirtſchaft, des Handels,

des Handwerks und des Arbeitertums berufen werden. Es
wird manchem unter Jhnen, meine Herren, nicht leicht werden,
einem ſolchen Wahlrecht zuzuſtimmen:; die Herzogliche Landes-
regierung vertraut aber darauf, daß jeder unter Jhnen der in
der Verfaſſung feſtgelegten Pflicht eingedenk iſt, als Abgeord
neter die Wohlfahrt des Vaterlandes frei von anderen Rüd-
ſichten gewiſſenhaft zu fördern.

i Es werden wohl nur die allerregaktionärſten Kreiſe
ſein, die dieſem kleinen Tröpflein Wahlreform nicht zuſtim-
men. Denn neben dem gleichen Wahlrecht für die allge
meinen Wahlen, das durch lange Aufenthaltsdauer und
anderes ſtark getrübt iſt, ſollen die berufsſtändiſchen
Vertretungen beibehalten werden. Das beraubt der Wahl-
reform den Wert und macht ſie für das arbeitende Valk, das
ſich zur Demokratie und. zum Sozialismus bekennt, ur-genieß-
bar. Die Einzelheiten können erſt beſprochen werden, wenn

die Vorlage bekannt iſt. WUeber die Finanzen ſagt die Thronrede: Es iſt mög
lich geweſen, dem Staatshaushaltsplan für 1918-20 unter Bei-
behaltung der bisherigen Zuſchläge zur Einkommen- und Er-
gänzungsſteuer ohne weitere Stenererhöbhung im Gleichc,ewicht
zu halten, obwohl allein die Kriegsbeihilfen und Kriegesteue-
rungszulagen für Staatsbeamte, Lehrer, Geiſt-
liche und die ſonſt Beteiligten eine Mehrausgabe von etwa
334 Millionen Mar! jährlich erfordern.

Kleine politiſche Nachrichten.
Zum Landesverratsprozeß gegen den Vorroärts teilt der V.

mit: Der für geſtern, Dienstag, angeſetzte Termin im Landes-
verratsprozeß des gußerordentlichen Kriegsgerichts gegen die
Genoſſen Friedrich Stampfer und Erich Kuttner iſt aufgehoben
worden, weil weitere Ermittlungen notwendig geworden ſind.

Die Verbindung Europa Aſien.
Konſtantinopel, 12. Februar. Der Bautenausſchußder Kammer hat den bereits gemeldeten Geſetzentwurf betr.

einen Vertrag mit der Budapeſter Firma Sigmund über Boh-
rungen und Vorarbeiten für eine Brücke und einen Tunnel
von Europa nach Aſten und einen Kredit von 10 Millionen
Pfund dafür angenommen.

c mZum Abſatz von Mutterſäften und Fruchtſirupen.

Die Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſervenund. Marmeladen hat mit Zuſtimmung des Herrn
Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts Abſatzpreiſe für
Mutterſöfte und Fruchtſirupe aller Jahrqgänge im Reichs
anzeiger Nr. 37 veröffentlicht und den Abſatz dahin geregelt
daß die bereits im Handel befindlichen Mengen auch weiter
abgeſetzt werden dürfen es dagegen zum Abſatz der noch beim
Herſteſler lagernden Säfte beſonderer Genehmigung der
Kriegsgeſellſchaft bedarf.

Die Preiſe im Kleinhandel ſind einheitlich und be-
tragen für 1 Kilogranim Brombeer-, Erdbeer-, Himbeer-
Preiſelbeer, Fohannisbeer, Stachelbeer- und Heidelbeerſirup
in einer Zuſammenſetzung von 40 Teilen Mutterſaft und 60
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Teilen 2,55 Mk., für 1 Kilogramm Himbeer oder Kirſch
Sirup in einer Zuſammenſetzung von vund 65 Teilen Zucker 2,45 Mk. Sir den ertaler W
die bis 2 Liter enthalten, kann ein Auür die Flaſche erhoben werden. Die ehe und t

reiſe für den Großhandel weiſen bei den einzelnen Sorten

Aus der Provinz.
Lanbheugewinnung im Winter

Dem V. V. wird geſchrieben
Der Mangel an vollwertigen Futtermitteln, der ve

ſonders in dieſem Jahre ſehr unangenehm in die Erſcheinung
getreten iſt, hat wiederholt in der Kriegszeit Anlaß gegzeben,
die Frage der Laubheugewinnung in den Vorder-
grund zu rücken. In ſehr beachtenswerter Weiſe hat ins-
ſondere Profeſſor Zun tz von der Landwirtſchaftlichen Hoch
ſchule in Verlin nachgewieſen, welch hoher Eiweißgehalt in
einigen Laubarten vorhanden iſt und wie wertvoll infolgedeſſen
die Verwendung von Laub in friſchem oder getrocknetem Zu
ſtand für die Viehhaltung iſt. Die Vertreter der Sozialde no-
kratie haben deshalb wiederbolt ſowohl im Kriegsernährungs-
amt als im Haushaltseausſchuß auf die Gewinnung von Land
her hingewieſen und verlangt, daß insbeſondere die Militär
verwaltung ſich bemüht, die etwas umſtändlichen Arbeiten bei
der Gewinnung von Laub zu übernehmen. Leider ohne SFrfolg.
Nunmehr hat endlich das Kriegsamt im Preußiſchen Kriegs

-0 bis 11 Uhr, 1001 bis 1200 vorm. 11 bis 12 Uhr, 1201 bis 1300
vorm. 12 bis 122 Uhr, Sonnabend, den 16. Februar 1918,
LiſtenNr. 1301 bis 1
9 bis 10 Uhr, 2001 bis 2200 vorm. „0 bis 11. Uhr, 2201 bis 2400
porm t bis 12 Uhr, 2401 bis zum Schluß von 12 bis 12 Uhr
vornvon Mutterſäften und Fruchtſirupen kleine VPret Frhiauf, die ſich aus den Geſtehungskoſten erklären Fy unter hiev u ger uß n für vie t weite Palfte des i

Februar erfolgt am Sonnabend dem 16. Februar I9is,
vormittags, und zwar: von 8 bis 9 Uhr an Nr. 1 bis 250, von

bis 10 Uhr an Nr. 251 bis 500, von 10 bis 11 Uhr an Nr. 501
Pis 750, von 11 bis 12 Uhr an Nr. 751 bis 1000.
T. 55 Gramm Butter können die Einwohner in der

ſtädtiſchen Butterverkaufsſtelle auf Stadtbuttermarke Nr. 15
und auf eine Buttermarke K käuflich erwerben. Auf eine
Vuttermarke G und auf eine abgeſtempelte Zuſatzfettmarke
des Kreiſes Merſeburg werden 50 Gramm Margarine ver
abfolgt. Die Verkaufsſtelle iſt geöffnet am: Freitag, dem
15. Februar d. J., vormittags 9 bis 10 Uhr, für die Haushal-
tungen Nr. 1 bis 208, vormittags 10 bis 11 Uhr für Nr. 209
bis 416, vormittags 11 bis 12 Uhr für Nr. 417 bis 6214, nach-
inittags 2 bis 3 Uhr für Nr. 625 bis 832, nachmittags 3 bis

Uhr für Nr. 833 bis 1040; Sonnabend dem 16. Februar
dieſes Jahres, vormittags 9 bis 10 Nhr für Nr. 1041 bis 1248,
vormittags 10 bis 11 Uhr für Nr. 1249 bis 1456, vormittags
11 bis 12 Uhr für Nr. 1457 bis 1694, nachmittags 2 bis 3 Uhr
für Nr. 1665 bis 1872, nachmittags 3 bis 4 Uhr für Ar. 1873
bis 2084 des Ausweisſcheines. (Neue Nummer). Der Aus
weisſchein muß vorgelegt werden. t

Anmeldung der A-B-C-Schützen. Kinder,
die am 1. April 1918 ſchulpflichtig werden und die hieſige Stadt
ſchule beſuchen ſolſen, müſſen am Dienstag, den 19. Februar
1915 im hinteren Schulgebäude (Erdgeſchoß) von 1--5 Uhr an
gemeldet werden. Schulpflichtig werden alle Kinder, die in
der Zeit vom 1. Oktober 1911 bis 30. September 1912 geboren
ſind. Vorzulegen ſind der Impfſchein von allen Kindern, der
Taufſchein von ſolchen. die auswärts geboren ſind, die ſtandes-
amtlichen Urkunden von ſolchen, die nachträglich legitimiert
ſind, eine ärztliche Beſcheinigung von denen, die auf ein Jahr
vom Schulbeſuch zurückgeſtellt werden ſollen.

Querfurt. Die Auszahlung der Kriegsfamiklien-
unter ſtützungen für die zweite Hälfte des Monats
Februar findet am Sonnabend, dem 16. Februar nach-
mittags 3 Uhr, in der Stadthauptkaſſe ſtatt. Um
chnelle Abſertigung zu ermöglichen, wollen die Jnhaber der
usweiskarten Nr. 1--100 um 3 Uhr, Nr. -101--200 um 314 Uhr,

Nr. 201-300 um 4 Uhr, Nr. 301 und darüber um 41 Uhr er-
ſcheinen

Eisleben. Geſtoblen wurden einer in der Halliſchen
Straße wohnenden Fran eine goldene Damenuhr aus ihrer
Wohnung, einem Fräulein vor einigen Tagen im Theaterlotkal
ein Jackett im Werte von 60 Mark, zwei Anwohnern der
Leuſchnerſtraße in der Nacht zum 10. d. M. vier Stück Kanin
chen aus dem verſchloſſenen Kaninchenkaſten, der auf dem Hofe
ſiand. Die Schlöſſer waren gewaltſam geöffnet. Die Tätcer,
die am 5. d. M. nachts einem Landwirte die Kaninchen ſtahlen,
ſind in Perſon zweier nach hier beurlaubter Soldaten feſt
geſtellt worden. Beide haben die Tat eingeſtanden.

Beeſenſtedt. Diebſtähle der Zeit. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſtatteten Diebe dem Rittmeiſter
Vernh. Nette einen Veſuch ab und ſchlachteten au der Stelle
zwei Schafe ab. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Eilenburg. Die Familienunterſtützung für die2. Hälfte des Monats Februar 1918 werden gezahlt
am: Freitag, den 15. Februar 1918, für Nr. 1 bis 75 vorm.
8 bis 9 Uhr, 76 bis 150 vorm. 9 bis 9 Uhr, 151 bis 225
rorm. 9 bis 1210 Uhr, 226 bis 300 vorm. 3410 bis 10 Uhr, 301
bis 375 vorm. 10 bis 3411 Uhr, 376 bis 450 vorm. 11 bis

vorm. 8 bis 9 Uhr, 1801 bis 2000 vorm.

7

vorm. 212 bis 12 Uhr. 2101 bis 2175 vorm. 12 bis 1 n2176 bis 2250 vorm. i bis 1 Uhr, 2251 bis 2525 nachm. 3 bis
24 Uhr, 2226 bis 2400 nachm. 244 bis 4 Uhr, 2401 bis Schluß
nachm. 4 bis 5 Uhr.

Bitterfeld. Jugendliche Diebe. Jn den letzten
Tagen wurden in den Unterkunftsräumen eines hieſigen
Werkes mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt, wobei die Taäter
über 70 Schränke gewaltſam erbrochen und beraubt haben.
Geſtohlen wurden hierbei allerhand Kleidungsſtücke, Wolle.
Zwirn, Eßwaren, Hüte, Mützen. Handkoffer und dergleichen
im Geſamtwerte von zirka 540 Mk. Die Diebe waren in allen
Fällen nach Eindrücken der Fenſter eingeſtiegen. Zum Erbrechen der Schränke war ein Meiſel benutzt worden. Am
Tatorte wurde der Hut eines der beteiligten Diebe vorgefun-
den. Durch mehrere Zeugen konnte feſtgeſtellt werden, daß der
Hut dem jährigen Arbeiter Karl Gärtner aus Niemegkt ge
börte, der bald nach ſeiner Feſtnahme auch die Mittäterſchaft
zugab. Bald darauf gelang es, auch die übrigen drei Täter,
und zwar den 17jährigen Arbeiter Paul Schmidt aus Jeßnitz
den 14jährigen Jgnatz Michalak aus Greppin und den 15jäh-
rigen Arbeiter Richard Völker aus Greppin, zu ermitteln und
feſtzunehmen. Die vier jugendlichen Diebe ſind im vollen Um-
fange geſtändig und dem Amtsgericht hier abgeliefert worden.

Torgan. Geheimſchlachtungen von großemUmfange iſt man in Torgau auf die Spur gekommen. Nach
den Feſtſtellungen ſind in einer am Rande der Stadt gelegenen
Gaſtwirtſchaft zwei Rinder und ein großes Kalb insgeheim
geſchlachtet worden. Etwa die Hälfte des Fleiſches und die
Häute wurden noch beſchlagnahmt. Das Fleiſch ſollte durch
Fuhrwerk nach Leipzig geſchafft werden, die heimliche Fuhre
wurde aber nachts in Taucha bei Leipzig abgefaßt. Der Be
ſitzer des Fuhrwerks, ein Produktenhändler von hier, ſowie
der Begleiter, ein früher in Torgau, jetzt in Leipzig lebender
Gaſtwirt, wurden dabei verhaftet. Als Schlächter ſoll ein
Soldat in Betracht kommen. Weiter wurden in letzter Zeit
auch auf dem hieſigen Bahnhofe bzw. den Bahnhöfen des
Kreiſes nach Großſtädten beſtimmte Fleiſchwaren uſw., die aus
Geheimſchlachtungen ſtammten oder unerlanbt verſchickt wur-
den, beſchlagnahmt. Sie kommen dem Kommunalverbande zu,
der ſie dann den Lazaretten überweiſt.

Dommitzſch. Eine Zeitungskommiſſion iſt gewählt
worden. Sie beſteht aus den Genoſſen Helbig, Hickmann
und Kärgel. Sämtliche Beſchwerden in irgendeiner Zei-
tungsangelegenheit ſind an dieſe Genoſſen zu richten.

Unfall beim Fenſterputzen. Am Montag nach-
mittag fiel ein Dienſtmädchen im Hotel Roter Hirſch beim
Fenſterputzen aus dem oberſten Stockwerk auf das Pflaſter des
Bürgerſteiges. Es wurde ſchwerverletzt dem Krankenhauſe in
Torgau zugeführt.

Mückenberg. Was geſtohlen wird. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag wurden aus dem Holzſchuppen des Bahn-
hofswirtes Teichelmann hierſelbſt von zwei Fahrrädern die
Gummibedeckungen geſtohlen.

Elſterwerda. Zum Stadtverordneten gewählt
wurde bei der Stadtverordneten-Erſatzwahl (3. Abteilung)
Former Hugo Vogel. Es waren nur 18 Stimmen abge-
geben, wovon 17 auf den Gewählten fielen.

Halberſtadt. Das fahrläſſige Umgehen mit
Handgranaten hat im benachbarten Wehrſtedt zu
einem erheblichen Unglücksfall geführt. Die im Waſchhauſe
beſchäftigte Ehefrau Weitſche wollte Holz in der Feuerung
nachlegen. Dabei geriet ihr auch eine Handgranate mit ins
Feuer, die ihre Kinder mitgebracht und angeblich auf dem
Halberſtädter Flugplatz gefunden hatten. Die Granate ex-
plodierte und Frau W. erlitt erhebliche Verletzungen, ſo daß
ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Briefkaſten der Redaktion.
Verbrannte, aber noch kenntliche Reichskaſſen- oderE. R.

n, hat miniſterium folgendes verfügt:
n Infolge der ſchlechten Rauhfutterernte des
n n t letzten Sommers droht eine ernſte Futterknapp-
ationgt- heit. Es iſt eine dringende Notwendigkeit geworden. anf
e, dieſe, Laubheu als Erſatzfutter zurückzugreifen. Die Oberſte
tſchritt. Heeresverwaltung bringt der Laubheugewinnung
nſamen ein ganzbeſonderes Jntereſſe entgegen und hat
ſich die deshalb veranlaßt, daß die Frage raſcheſtens geprüft

worden iſt; die anderwärts praktiſch ſchon längſt ver
wertete Laubheugewinnung muß in dieſem Jahre
durchgeführt werden, um die Pferde in den Zeiten voll

des Ab- leiſtungsfähig zu erhalten, in dene gnügend Rauhfutter nicht
g der mehr greifbar ſein wird. Das Kriegsamt wird durch ſeine

W nachgeordneten Stellen im Einverſtändnis mit dem Kriegs
ter der ernährungsamt das Sammeln organiſieren
rauens laſſen.
sanſtalt: Jetzt kommt dieſe Erkenntnis allerdings reichlich ſpät
u wurde und zu recht ungelegener Zeit. Wäre die Militärverwaltun;
tig mit dem Rate der ſozialdemökratiſchen Vertreter gefolgt und hätte
LKeſun um Herbſt, als man bereits die ungünſtigen Ergebniſſe einer

9 Futterernte ſah, die ihr reichlich zur Verfügung ſtehenden
Kräfte in Gefangenlagern und auch in den Etappen und Garni-

ig?. ſonorten für die Laubheugewinnung nutzbar gemacht, ſo wäre
ordent uns eine große Sorge um die Viehhaltung und auch die menſch

nats, liche Ernährung genommen. Aber es ſcheint ſo, als ob bei
der er unſerer Volksernährung immer erſt in letzter Stunde wenn es

gar nicht anders geht, zu den Hilfsmitteln gegriffen wird, die
die be uns, früher in Angriff genommen, viel wertvollere Dienſte
Lan- geleiſtet hätten.
c ſe8
e ge Merſeburg. Der Verkehr auf der Ueberland-r bahn M z ſeburg--Mücheln, die am 5. Fehruar er-
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e e 4 7 4 2eingeſetzt Jn den
ſonen befördert. Am Sonntag war trotz des halbſtündigen Ver
kehrs mit den recht gerärcmigen Anhängewagen ſtändig großer
Andrang. An dieſem Tage benutzten 6217 Perſonen die Bahn.
Der halbſtündige oder vielmehr 35-Minuten-Verkehr und die
Beigabe von Anhängemagen ſoll auch wochentags, ſoweit er-
forderlich, beibehalten werden. Der Fahrplan hierfür wird
nach abgeſchloſſener Ausprobierung veröffentlicht.

Die Auszahlung der Kriegs-Familien-Unterſtützung erfolgt in nachſtehender Reihenfolge:
Freitag, den 15. Februar 1918, Liſten-Nr. 1 bis 600 vorm.
8 bis 9 Uhr, 601 bis 800 vorm. 9 bis 10 Uhr, 801 bis 1000 vorm.

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

„Nein, nein!“ rief der Amtmann. „Das verſtehſt du nicht,
ſo ſpitzfindig du biſt. Gerade dann ſind ſie am aufgelegteſten,
einen einzelnen Beamten als Sündenbock zu maſſakrieren, um
zu beweiſen, daß die Schreier unrecht haben.

„Da würd' ich doch zuerſt trachten, mich mit dem Vogt in
eine beſſere entente zu ſetzen, ſagte ſie. „Ein Vorgeſetzter
behält gar zu leicht das letzte Wort. Jch kann ihn durchſchauen
und gebe dir völlig recht: hinter dem ganzen bruit von Regieren
und Ordonnieren ſteckt nichts als die Angſt vor dieſem Teufels-
braten, dem Sonnenwirtle. Es iſt ihm nicht wohl, ſo lange er
ſeine Chloe in Verwahrung hat.“ S

„So ſoll er ſie ins Henkers Namen laufen laſſen!“ polterte
der Amtmann, der in ſeinem Aerger ſich nicht bewußt war, wie
ſehr dieſer Rat ſeiner kaum zuvor ausgeſprochenen Beſorgnis
widerſprach. „Wenn ich vorausgeſehen hätte,“ ſeufzte er dann,
„daß mir die Vereitelung dieſer einfältigen Heirat ſolch maß-
und zahlloſe Jnkommoditäten zuziehen würde, ich hätte ſelbſt
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den Brautführer oder wenigſtens den Vermittler beim Sonnen-
wirt gemacht. Vielleicht wäre der Burſche doch noch ein-
geſchlagen.“

„Sie würden nie füreinander gepaßt haben,“ verſetzte die
Amtmännin mit entſchiedenem „Sie iſt zu ſchwerfällig
für ihn, und hoch hinaus hätt' er jedenfalls immer gewollt.

„Wenn er's nur ſchon ſo hoch gebracht hätte, wie ich s ihm
wünſche!“ ſeufzte der Amtmann.

„Bei alledem,“ fuhr die Amtmännin fort, „hat die unüber-
windliche Anhänglichkeit an dieſe Perſon, die eigentlich das
Unglück ſeines Lebens iſt, etwas Chevalereskes. Jch muß oft
denken: Schade um den Menſchen! Unter anderen Umſtänden
würde vielleicht etwas Jmportantes aus ihm geworden ſein.
Geſtehen wir uns nur: ein Burſche, der einen ganzen Flecken
ſamt Amtmann und Vogt im Schach hält, der ſich nicht bloß
in der Nacht, ſondern am hellen Tag, wenn 8 ihn konveniert,
im feindlichen Lager blicken läßt, in die Wirtshäuſer litt und
allen aufgewendeten Maßregeln zum Hohne in keine Schlinge
geht, der iſt kein gewöhnlicher Menſch, der hat etwas von einem
coenr do lion an ſich.“„Wenn meine Frau Gemahlin jünger wäre. bemerkte der
Amkinann heißend, „ſo könnte mich nahezu der Argwohn be
fallen, ſie wünſchte ſeine Chriſtine zu werden. damit dann
zwei hochſtrebende Geiſter beieinander waren. Falls du
gens Luſt haſt, den Löwen in ſeiner Höhle zu beſuchen ſo will
ich nicht eiferſüchtig ſein, andererſeits aber auch keine Ver

antwortung übernehmen.“ re ermiderte iWer fragt ſich, ob die Gefahr ſo groß Wware, erwiderte ſie
erzend.
Man hörte einen Hufſchlag, und bald darauf trat der W

fwecht in das Zimmer und e en Schreiben mit den
WVorten: „Von Göppingen durch Expreſſen.„Schon wieder fenfste der Amkmann verzweilungsv m.

Er erbrach das Siegel und las ſeiner Frau. r
Diener ſich entfernt hatte, das amtliche Schreiben vor: „Wohl

Lnne

erſten fünf Wochentagen wurden 12 872 Per
F n

I D T V e di vörn dte an ne
vorm. 41 bis 1 Uhr, Sonnabend, den 16. Februar 1918,
für Nr. 751 bis 825 vorm. 8 bis 89 Uhr, 826 bis 900 vorm.

J v r jet,daß h
11 Uhr, 451 bis 525 vorm. 11 bis 12 Uhr, 526 bis 600 vorm.

raeh. o teh. rheG vat San e d e ieäkffirdjge dte gu dergiet
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richt gewulr, das Bl ſeiner Soldaten für die
G

Als „Reklamierter“ ſind Sie r käe Kriegsteil-
»89 bi r, is m. 9 bis bis 105 nehmer. Sie müſſen alſo die Kündigung der Wohnung an-en t d Ah o e r U nehmen. Daß Sie zu jeder Zeit wieder einberufen werdenvorm. 510 bis 10 Uhr, 1051 bis 1125 vorm. 10 bis 111 Uhr,
1126 bis 1200 vorm. 11 bis 11 Uhr, 1201 bis 1275 vorm. 11
bis 12 UÜhr, 1276 bis 1350 vorm. 12 bis 12 Ühr, 1851 bis
1425 vorm. 12 bis Y. 1 Uhr, 1425 bis 1500 vorm. 41 bis 1 Uhr,
Montag, den 18. Februar 1918, für Nr. 1501 bis 1575 vorm.8 bis 9 Uhr, 1576 bis 1650 vorm. 69 bis 9 Uhr, 1651 bis 1725
vorm. 9 bis 3410 Uhr, 1726 bis 1800 vorm. 410 bis 10 Uhr,
1801 bis 1875 vorm. 10 bis 11 Uhr, 1876 bis 1950 vorm. 11
bis 11 Uhr, 1951 bis 2025 vorm. 11 bis 412 Uhr, 2026 bis 2100

ed'er, inſonders“ „et caetera“. „Da ich vernemme, daß der
Erzböswicht Schwan immerhin um Ebersbach herumſchwärme
und den Flecken in Sorgen und Aengſten ſetze, als wolle der
Herr Amtmann, um einen Verſuch zu machen, ob er nicht durch
Fineſſen wiederum zur Hand zu bringen, deſſen Vater, den
Sonnenwirt“ „endlich ſchreibt er doch einmal den richtigen
Titel“ „auf den Abend zu ſich berufen und ihm in der Stille
die Anleitung geben, daß er des Nachts die alte Müllerin zu
ſich in ein beſonderes Zimmer kommen laſſen und ſimulieren
ſolle. als wann er aus großer Angſt ſich reſolviert, ſeinem
Sohn die verſprochene vierhundert Gulden, und zwar zwei-
hundert Gulden bar, zweihundert aber, wenn er in Penn-
ſylvanien wirklich angekommen, zu geben, ihro auch wirklich,
um es ihm zu bringen, etlich Gulden behändigen, und täglich
beimlich vor die Kinder eſſende Waren zu ſchicken, und mit
dem Geld guldenweis zu geben, um ihn ſicher und in die
Wirtshäuſer der Nachbarſchaft ſchwärmend und ihne voll
ſaufend zu machen, kontinuieren ſolle, was ſich aber ſo ein
als andernfalls von Zeit zu Zeit darauf ergebe, um die
Messures“ beide lachten „darnach nemmen zu können,
dem Herrn Amtmann zu hinterbringen. Sollte durch dieſen
Modum der Böswicht nicht zur Hand gebracht werden können,
werde ich inzwiſchen auf etwas anderes raffinieren“ „raffi-
nier' du und der Teufel!“ bemerkte der Amtmann „und
nicht nachlaſſen, bis ich deſſen habhaft geworden. Unterdeſſen
iſt alles möglichſt geheim zu halten. it göttlichen Schutzes
Erlaſſung verharrend“ „et caetera“,

„Das Raffinement iſt übrigens doch nicht ſo gänzlich aus der
Luft gegriffen,“ bemerkte die Amtmännin, welche aufmerkſam
zugehört hatte. „Und zwar könnten wir vielleicht noch einen
Schritt weitergehen. Daß er ſeine Kinder bei der Großmutter
fleißig beſucht. obgleich es bis jetzt nicht gelungen iſt, ihn da-
ſelbſt aufzuheben, darüber kann nach ſeinem ganzen Tempe-
rament und Charakter kein Zweifel ſein. Nun käme es nur
darauf an, ob man nicht das alte Muſter, ſtatt ſie durch einen
zweifelhaften Verſuch mißtrauiſch zu machen, ins Komplott
ziehen ſollte.“

„Meinſt du?“ fragte der Amtmann überraſcht
Natürlich müßte man da ſehr reſerviert zu Werke gehen.

Wenn es aber gelänge, ſo dürften der Herr Vogt und Expe-
ditionsrat alle ihre erlaſſenen Naſen wieder einziehen, und
ſollte ihnen dero hohes Haupt darüber zu einem Gebirg' an
ſchwellen. Ueber die Hauptfrage kann vielleicht am beſten der
Schwanenwirt, wie der geſtrenge Herr ſich ſonſt auszudrücken
beliebt, Auskunft geben.“

„So ſende nach ihm.“
„Auf den Abend.““
Während ſie ſprach, klopfte es ſchüchtern an die Türe. „Her-

ein!“ rief der Amtmann gebieteriſch im Gefühl ſeiner Amts-
würde und der erlittenen Störung. „Ah!“ ſagte er, als die
Türe aufging, „wenn man den Teufel an die Wand malt, ſo
erſcheint er auch ſofort.“

Der Eintretende ſah aber keinem
wenn das Bild auf ihn paſſen ſollte, einem armen Ter ihn
lich, nicht nach ſeiner äußeren Erſcheinung, denn dieſe zeigte
den wohlhabenden Bürger und Meiſter, wohl aber nach ſeinem
niedergeſchlagenen, ſorgen und kummervollen Ausſehen. Es

r Meoeoenin reoder wenigſteV
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Anzeigen Wilbeim Herzig: Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftobuchdruckerei e. G. in. b. H., ſämtlich in Halle.

war niemand anders als der Sonnenwirt ſelbſt. Er war alt
grau, dünnhaarig und gegen ſeine Oberen womöglich noch
demütiger geworden. „Wenn's der Herr Amtmann nicht un
gütig nehmen,“ begann er nach einer tiefen Verbeugung und
angelegentlicher Erkundigung nach dem beiderſeitigen Wohl
befinden, „ſo hätte ich eine Beſchwerde wider den Kreuzwirt
anzubringen. Es iſt doch arg, wenn ſich ein rechtſchaffener
Burgersmann von ſeinem Mitburger und Mitmeiſter ſo un
rechte und ungebührliche Sachen ſagen laſſen ſoll, wie der
Kreuzwirt in dem Brief da ſchreibt.

Der Amtmann überflog den Brief, den ihm der Sonnen-
wirt reichte, und las halblaut murmelnd einzelne Stellen ab-
„„Es will hiermit Unterzogener gegen den Sonnenwirt
Schwanen nicht allein ſeine Grauſamkeit erinnern die er vor
etlichen Jahren durch ſeinen eigenen Sohn an meiner Perſon
ausüben laſſen.“ Das alte Liedl“ bemerkte der Amtmann
dazwiſchen.

„Er behauptet immer, er ſei damals zum Krüppel geſchlagen
worden,“ ſagte der Sonnenwirt, „und es iſt doch alles nicht
wahr

„„Solch gottlos Anſtiften““, las der Amtmann weiter, „„legt
ſich deſto glaublicher wirklich an Tag, da der Vater aus einer
ſonderbaren Rachgier mich noch obligieren will, Poſt zu reiten.
da ihme doch bekannt, daß ich weder mir noch den Meinigen
etwas zum Nutzen ſchaffen kann, ſo ſucht er dannoch mir auf
zubürden, was er zu tun ſchuldig. Es iſt bekannt, daß nicht
öllein die Metzger wegen ſeines übel erzogenen Sohnes viele
Poſten präſtieren müſſen, ſondern auch neben dieſem mußte
die ganze Burgerſchaft wegen einer ſolchen ſchönen Frucht nicht
allein fatigieret werden, ſondern auch noch großen Schaden
leiden. Der Schtran hat immerdar nach einer Poſt getrachtet

jetzt hat er das Poſtreiten, aber nicht nach ſeinen
Sinn eigennützige Konzeſſionen im Metzgerhandwerk

durch Geld und Argliſt ſeinen Mitmeiſtern das Brot
aus dem Mund genommen“ Ein unverſchämter Kalu-
miniant!“ unterbrach ſich der Amtmann, „was die Obrigkeit
onordnet, das ſoll ihr durch Geld und Argliſt abgedrungen
worden ſein

„Das murmelt er beſtändig an alle Nachkarn hin, wie mir er
zählt worden iſt,“ ſagte der Sonnenwiri

„„Dieſes Poſtrittpräſtieren,““ las der Amtmann weiter.
„„zeugt von ſeines Herzens heimlicher Bosheit; der Sohn zeugt
vom Vater da dieſer damals im Beiſein meiner ſagen dörfen,
ſein Sohn habe mir recht getan, ſo möchte ich nun wiſſen, ob er
auch recht getn, da er vor etlichen Jahren ſeines Vaters Haus
beſtiegen, ſich noch rühmtte, wie künſtlick und geſchickt er wäre,
edoch ein ſchlechtes Jubiläum von den Zuſchbauern erbielte,
ſondern von männiglich als ein erſchreckliches Exempel ange-
ſehen wurde und ſo weiter. Dummes Zeug! Jch werde
den Briefſchreiber fur ſeine unverſtändigen Läſterworte um
einen kleinen Frevel ſtrafen. Jſt Er damit zufrieden

„Aufzuwarten, Herr Amtmann, ich ſag' meinen gehorſamenantwortete der Sonnenwirt und verbeugte ſich

t Er ihn denn zum Reiten beordert?“
(Fortſetzung folgt.

S e

Darlehnskaſſenſcheine werden von der Reichsbank erfetzt. Dieſe
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ſtädtiſche Verkauf von Gemüſekonſerven
nern vre Weſchworenen die unangenehnie Er-

fahr ung ma en, daß während einer Sitzung des Schwurgerichts
wird nu ür noch am Freitag den 18. und Sonnabend den 16. ebrua

1918 in der Talamtſchule zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen für die
jenigen Haushalte fortgeſetzt, welche die Konſerven noch nicht ab
n haben. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

ummern der Lebensmittelſcheine 1--24 500 am Freitag, vormittag
We 89 12 Uhr, und 24501--49000 nachmittags von 2-6 Uhr.Die Inhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 49 001--70 000

werden am Sonnabend von St --1 Uhr zum Einkauf zugelaſſen.Abgegeben werden die Gemüſekonſerven gegen Entgegennahme de

Abſchnittes 130 des t v 12. Jeder Abſchnitt be
rechtigt zum Bezuge von 1 Pfd. Konſerven.

Kleines Geld, beſonders Kupfergeld, iſt mitzubringen!
Halle, den 14. Februar 1918. Der Magiſtrat.

Verkauf von Quark.
Am Freit g, dem 15. d. M., wird der Verkauf von Quark anfolgenden Stellen ſortgeſght Kaufmann Paul Creuzmann,

Talſtraße 2, Kaufmann Otto Brand, Trothaer Straße 58
Milchhändler Bergholz, Trothaer Straße 4, Milchhändler Ende,
Delitzſcher Straße 10, Milchhändler Schönherr, Grünſtraße l2.

Zum Einkauf werden die Haushaltungen mit den Lebens
miltelſcheinen Nr. 63 001 bis 70 000 zugelaſſen. edes Kindvom vollendeten 6. bis 12. Lebensſa re werden Gramm

Quark zum Preiſe von 25 Pf. auf den Abſchnitt 1 des Ein-
kaufsſcheines über n abgegeben. Der Leben--

iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
Gefäße ſind mitzubringen.

Halle, den 14. Februar 1918. Der Magiſtrat.

Diejenigen Jnhaber von r welcheKundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Freitag
den 15. Sonnabend, den 16., und Montag, den 18. Februar 1091
bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter Woche
zum Verkauf gelangende Marmelade abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter

Halle, den 14. Februar 1918. Der Magiſtrat.
Ausgabe neuer Grnudebezugſcheine.

1. Jn der Woche vom 15. bis 23. d. M., werden in den zuſtan-digen Brotmarken-Ausgabeſtellen neue Grudebezugſcheine aus
gegeben. Die Aushändigung erfolgt an denjenigen Tagen. an
denen die betreffenden Haushaltungen zum Abholen der Brot
marken berechtigt ſind.

2. Der Stamm (mittlerer Teil) des Grudebezugſchein
r 3 gilt als Ausweis zur Empfangnahme des Bezugſcheine:

4.

3. Für die Zeit vom 25. Februar bis 23. März d. J. geltenvom Sezugichein Nr. 4 die Abſchnitte Nr. 1 bis 8. Die Ab
ſchnitte vom Bezugſchein Nr. 8 verlieren mit dem 24. d. M. ihre
Gultigkeit.

4. Die Händler ſind verpflichtet, an jedem Montag die Ab-ſchnitte, auf welche in der vorhergehenden Woche Grudelol

geliefert worden iſt, an die Ortskohlenſtelle abzugeben.
5. Dieſe Beſtimmung gilt als Ergänzung unſerer Berorynung vom 28. April und 8. September d v. Zuwiderhand

lungen unterliegen den darin n Strafbeſtimmunger
(Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder Geldſtrafe bis zu 180
Mark)

S IIe, den 12. Februar 1918. Die Ortskohlenſtelle.

ſrochene, heizdare Räume,

O zu Wohn-, Werketan- und n 53 0
O ekisnend, ſind sofort zu vermioten. 10O Näheres bei Herrn Annecke, Steinweg 13p. O
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liche finanzielle Opfer un
Milliarden mußten auch die Städte
Zwecken bisher ſchon opfern, und nach immer neuen Milliarden

Nr. 38. 29. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Februar 1918.

Weitere vier Millionen ſtädtiſche Kriegsausgaben!
Der grauenhafte Krieg, der alle Mächte der Zerſtörung, Zer

etzung und Auflöſung furchtbar und ſchrankenlos entfeſſelt hat,
hurdet auch den Städten und Gemeinden geradezu ungeheuer

und Laſten auf. Milliarden über
und Gemeinden ſeinen

er gierig.te Stadt Halle hat von Beginn des Krieges bis jetzt für
Die

unmittelbare und mittelbare Kriegsleiſtungen als da ſind:
Nnterſtützungen der Kriegerfamilien, Unterhaltung von Kran-
fenhaäuſern und Lazaretten, Ausgaben für Lekensmittelbeſchaf
fung für die Bevölkerung und dergleichen mehr bereits
über 22 Millionen Mark aufbringen müſſen. Die
letzten erſt im Auguſt vorigen Jahres bewilligten vier Millio-
nen Kriegsausgaben ſind ſchon längſt wieder anfgebraucht, ſo
daß ſich der Magiſtrat wohl oder übel gezwungen ſieht, von den
Stadtverordneten die Bewilligung von weiteren vier Millionen
zu fordern. Er erſucht die Stadtverordneten weiter um die
Ermächtigung, „den feweiligen Bedarf durch Aufnahme ſchwe
bender Schulden zu beſchaffen.“

Mit der Vorlage wird ſich die für heute einberufene au Zer-
ordentliche Stadtverordnetenverſammlung
kefaſſen. Nach der der Magiſtratsvorlage beigefügten Auf-
ttellung beziffert ſich ſeit Kriegsbeginn die Jſt- Ausgabe
nach Abzug der ſchon erſtatteten und zurückvereinnahmten Be-
träge bis Ende Oktober 1917 auf 24 962 534,13 Mark. Davon
haben jedoch noch nicht als endgültig verausgabt zu gelten: der
Verkaufswert der Nabrungsmittelvorräte rund einer Million
Mark: die zinslichen Verläge, über die ſtaatliche Anerkenntniſſe
vorliegen (0973 Wark): der Teil der gemeindlichen Zuſchüſſe
zu den reichsgeſetzlichen Familien-Unterſtützungen, deſſen Er
ſtattung aus Reichs und Staatsmitteln zu erwarten und für
Anguſt- Oktober mit 1 107 441 Mark anzuſetzen iſt; die vom
Reiche gewährte und inzwiſchen gezahlte weitere Abſchlagzah
lung auf die Mindeſtſätze der Familienunterſtützungen (7u6 000
Mark). Das erzgibt zuſammen 2853 414 Mark. Es bleibt
daher cine Ausgabe von 22 109 120,13 Mark, einſchließlich der
noch nicht erſtatteten, für Rechnung des Reichs gezahlten
10 844 910,47 Mark FamilienUnterſtützungen. Da bisher 22
Millionen Mark bewilligt worden ſind, macht ſich die Vereit-
ſtellung weiterer Mittel erforderlich. Ein Auszug aus der
Kriegsrechnung bis Ende Oktober 1917 ergibt an
eingelnen reinen Ausgaben u. a. ürſorge für di e
Familien der zum Heer eingezogenen Mit
bürgerfürRechnungdes Reichs 10 844 910 Mark.
Desgleichen für Rechnung der Stadt: 6 503 668 Mk.

Fortzahlung eines Teiles der Gehälter und Löbne
an die Familien der im Felde ſtehenden Angeſtellten und Ar
beiter der ſtädtiſchen Verwaltung: 688 646 Mark.

Zur Erhöhung der Armenunterſtützungen
370 248 Mark.

Ausſtattung und Unterhaltung von Kran ke n h ä u J ern
für Zivilperſonen und von Lazaretten für Militärper
ſonen 88 227 Mark.

u

Auffaſſung
der Trotzkiſchen Erklärung vorgetragen habe, auch bei den Be
ratungen im Sroßen Hauptquartier geteilt wurde, und, wenn
dies geſchehen, welche Folgerungen dort aus ihr gezogen
e werde der Fortgang der Ereigniſſe ſehr bald erkennen
aſſen.

ren r

Der Bericht über die Schlußſitzungen
in BreſtLitowſk, wie er von W. T. B. gegeben wird, beſagt:

Die Sitzung der Kommiſſion vom 9. Februar leitete Staats
ſekretär von Kühl mann damit ein, daß er die in Ausſicht
geſtellte zuſammenfaſſende Darlegung über das Ergebnis der
bisherigen Beſprechungen gab. Ohne auf alle Einzelheiten ein
zugehen ſtellte der Staatsſekretär feſt, daß eine erhebliche An
näbernng der beiderſeitigen Standpunkte auch durch die fehr

Debatten nicht habe erzielt werden können. Er
verſonlich habe nicht den Eindruck, als ob eine weitere Er
orterung auf der bisher von beiden Parteien eingenommenen
Grundlage einen günſtigeren Erfolg verſprechen könnte, als
bisher die Verhandlungen gehabt hätten. Es ergebe ſich ohne
weiteres aus der ganzen Sachlage, daß eine unumſchränkte
Ausdehnung von Verhandlungen, die keine Ausſicht auf Erfolg
verſprächen, nicht ins Auge gefaßt werden könnte. Wenn er
heute nochmals das geſamte Problem zur Beſprechung ſtelle,
ſo geſchehe es in der Abſicht ausfindig zu machen, wo ſich etwa
noch ein Weg der Verſtändigung finden laſſe.

Miniſter des Aeußern Graf Czernin führte hierauf aus:
Seit Wochen beſchäftigte man ſich mit einer unfruchtbaren Er
örterung darüber, wie gewiſſe territoriale Veränderungen an
der ruſſiſchen Weſtgrenze zu qualifizieren ſeien. Er ſchlage
deshalb vor, die Frage offen zu laſſen, wie die geplanten
Veränderungen aufzufaſſen ſeien, und ohne dieſe Frage zu be
rühren feſtzuſtellen, ob die Geſtaltung dieſer Veränderungen
tatſächlich dem Abſchluß eines Friedens Hinterniſſe in den
Wegs legen würde oder nicht.

Herr Trotz ki entgegnete: Vom ruſſiſchen Standpunkte ſei
die Anwend ung, welche die Gegenpartei dem Grundſatz
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker geben wolle, gleich
bedeutend mit der Ablehnung dieſes Grundſatzes; infolge
deſſen ſei die Erörterung anf der Grundlage diefes Prinzips
allerdings hoffnungslos geweſen. Wenn er ſich der Frage nach
der Bedeutung der gemäß den Vorſchlägen der Gegenpartei für
Rußland vorgeſehenen neuen Weſtgrenze zuwende, ſo müſſe er
darauf hinweiſen, daß die geplante neue Grenzführung vom
Geſichtspunkte militäriſcher und ſtrategiſcher Rückſichten be
urteilt werden müſſe. Das müſſe er den militäriſchen Beiräten
der Delegation überlaſſen. Es ſei aber jetzt eine neue Schwie-
rigkeit entſtanden durch die Stellungnahme des Vierbundes
gegenüber der Ukraine. Die ukrainiſche Volksrepublik ſei vom
Vierbunde anerkannt worden, ja wie er höre, hätten die Vier
bundvertreter mit den Bevollmächtigten der Kiewer Rada einen
Friedensvertrag unterzeichnet, in welchem angeblich auch die

bgrenzung des ukrainiſchen Gebietes behandelt fei. Der
Redner proteſtierte in eingehenden Darlegungen gegen
dieſes Vorgehen der Mächte des Vierbundes und bemerkte unfer
anderem, dieſe Handlungsweiſe müſſe Zweifel hervorrufen,
ob die Mittelmächte zu einer Verſtändigung mit der Regierung
des förderativen Rußlands gelangen wollten, er erkläre des
halb. daß der angeblich unterzeichnete Vertrag mit der Kiewer
Rada für das ukrainiſche Volk und für die Regierung von ganz
Rußland keinerlei Geltung haben könne.

O gatsſekretär von Kühlmann machte nunmehr den Vor
lag, die Arag der Grenzziehung einer Unterkom-

miſſion zu überweiſen. Bei Ziehnng der Grenzlinie, wie ſie
ſeitens der Verbündelen der ruſſiſchen Delegation vor
geſchla inie völkiſche Geſichts-rn ſei, ſeien in m a re e Gematt

natürlich als „zwingende Kriegenotwendigkeit“, von den Stadt-

der Rechtslage, wie ſie Herrn v. Kühlmang nach

Eine

Die neue Viermillioren forderung des Magiſtrats wird

vetordneten mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit bewilligt
werden, mit der ſie die anderen 22 Millionen bewilligten

bewilligen mußten. Denn wer ſich in die Gewalt des
Krieges begibt, der iſt naturgemäß anch ſeinen Forderungen
und „Geſetzen“ unterworfen

Die Abmagerung.
Jn der Volksborngeſellſchaft in Dresden hielt der dortige

Stadtarzt Dr. Dienewann einen Vortrag über die Abmage-
rung. Bei dieſer handelt es ſich, ſo führte der Redner ans um
eine Aufzehrung des in Friedenszeiten aufgeſpeicherten Vor
ratsfettes, durch die der Körper das Stoffwechſelgleichgewicht
wiederherzuſtellen ſicht. Die Abmagerung wird zum Nachteil,
wenn das Gewicht unter die der Körpergröße und dem Alter
eniſprechende Norm ſinkt. Ermüdbarkeit zeigt an, daß die Um
ſetzungsvorgänge im Körper nicht im Verhältnis zu den zuge
müteten Leiſtungen ſtehen Gegen dieſe Erſcheinung muß man
ſich ſchützen und ſeine Tätigkeit dementſprechend einſchränken,
ehe Schwäche dazu zwingt. Dies kann man durch zeitiges
Schlafengehen, Nittagsruhe, Erſparung unnötiger Anſtrengung, warme Kleidung uſw. Die
menſchlichen Reſerveſtoffe ſind vielfach bereits aufgeszehrt, und
beſonders der Kartoffelmangel hat Symptome gezeitigt, die wir
aus Schilderungen aus früheren Zeiten als Begleit-
erſcheinung des Hungers kennen. Hierher gebören
auch die öfter als ſonſt auftretenden Darm krankheiten.
Durch Streckung, vermehrten Anbau von Nahrungsmitteln,
Sammlung von Kernen uſw. kann die Menge unſerer Ernähr-
ſtoffe erhöht werden. Beſonders per pertbe der Redner ver
mehrten Anbau der Kartoffel und Zuderrübe, verbeſſerte Auf
bewahrung und Trodenanlagen. Eine hal bwegs genügende Ernährung der Menſchen in Deutſchland
iſt allerdings nur auf Koſten der Viehhaltungdurch-
gzuführen. Früher betrug der Friedensbedarf des deutſchen
Volkes täglich pro Kopf 83510 Kalorien, jetzt werden wir uns mit
2100 beſcheiden müſſen, was von Rubners Kalorienzahl nicht
erheblich abweicht. Ein Ausgleich wird aber dadurch geboten,
daß Kinder, Greiſe und Kranke nicht der Durchſchnittsmenge
der anderen Menſchen bedürfen. Der Redner ging näher auf
die Krankenbelieferung und die Maſſenſpeiſung ein, und ſprach
ſich gegen eine wangsmaſſenſpeiſung aus, wenn er ſie auch
unter gewiſſen Umſtänden für nicht unvorteilhaft hält. Ab-
eſehen von Einzelerſcheinungen, iſt, nach ſeiner Meinung, dieKoltegeſundheit nicht ſo geſchädigt, wie viele glauben, wir

brauchen daher nicht mit Beſorgnis in die Zukunft zu blicken,
wenn auch eine Verbeſſerung unſerer Ernährung dringend ge
boten iſt.Die Katſchläge, die der Herr Doktor gegen die Wirkungen

der Entkräftung exteilt, ſind ſehr einleuchtend. Sie haben nur
den einen Mangel, daß ſie für die arbeitende Bevölke
rung nicht anwendbar ſind. Denn ſie kann nicht möglichſt

Beilage zum Volksblatt.
Reämung des Reichs auf: 550 000 Mark; desgleichen für
Rechnungder Stadt auf: 160 000 Mark; für Fortzahlung
eines Teiles der Gehälter und Löhne an die Familien
der im Felde ſtehenden Angeſtellten und Arbeiter der ſtädti
ſchen Verwaltung auf: 9000 Mark; zur Erhöhung der Armen
unterſtützungen auf: 3500 Mark; für Koſten der Stellver-
tretungeninder ſtädtiſchen Verwaltung auf:
85 000 Mark; für Teuerungszulagen auf 70 000 Mark
und für Kriegsbeihilfen auf 87500 Mark. t
Reihe anderer Einzelheiten der Kriegsrechnung übergehen wir.

täuſcht. r ſolche Mittel zwar gut
Prager machen. ca
olge e Waſſerunlöslichkeit nur unter ſtärkſter mechaniſcher

det ſie ſich an die fal ſche Adreſſe. da rdenn wiſſen, wie die Stärkemittel zuſammengeſetzt ſind, ſoll
jede Hausfrau erſt zu einem Chemiker gehen und Unterſuchung
beantragen?
lichkeit der Stärkeerſatzmittel überzeugt iſt, wozu alle Veran-
anlaſſung vorliegt, dann mag ſie bei den verantwortlichen Be-
hörden das Verbot ſolcher Erſatzmittel durchſetzen. Damit Wird
der Erhaltung der Wäſche mehr gedient als durch Mahnungen

an die falſche Stelle. h nn eſolches Einzelverbot überflüſſig gemacht würde durch die Ein
führung des allgemeinen Erſatzmittelprüfungszwanges, wie ihn
der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen ſeit
gefordert hat.

chlafen, von Mittagsruhe ganz zu ſchweigen. Jm egen
Seontsſetetär. Hühbl. ma iGert jer r

bee h u.graphiſchen Volksverteilung un Wenn hin o inſtchcherce
Grenzlinien einen verſtändigen Mittelweg zu finden.

Herr Trodki erklärte ſich mit dem Zuſammentritt einer
militärtechniſchen Kommiſſion zur Prüfung der Grenzlinie
einverſtanden.

Staatsſekretär v. Kühl mann betonte, es ſei unbedingtnötig, bis zu der für den folgenden Tag anzuberaunenden
Sitzung Klarheit zu ſchaffen. Es handle ſich ſetzt darum, Ent
ſchlüſſe zu faſſen. Von dem Wunſche der Beſchleunigung der
Verhandlungen geleitet. wolle er eine neue Faſſung
vorſchlagen, die unter Umſtänden den zweiten Artikel des zu
vereinbarenden Friedensvertrages bilden könnte Dieſe laute:

„Rußland nimmt enntnis ven folgenden terri-torigalen Veränderungen, die mit der Ratifikation
des gegenwärtigen Friedensvertrages eintreten: Die Gebiete
zwiſchen den Grenzen Deutſchlandé und Deſterreich-Ungarns
und einer Linie, die verläuft, werden der territoriglen
Oberhoheit Kußlands nicht mehr nnterliegen. Aus
ihrer ehemaligen Zugehörigkeit zum ruſſiſchen Haiſerreiche
werden ihnen
Rußland erwachſen. Das künftige Schickſal dieſer Gebiete
wird in dieſer Beziehnng im Einvernehmen mit ihren Völkern
entſchieden werden, und zwar nach Maßgabe der Verein
barungen, die Deutſchland oder Oeſterreich-Un-
garn mit ihnen treffen werden.“

Jm Zuſammenhange hiermit wolle er
der weſentliche Inhalt des Art. des erſten Vorſchlags für den
Vierbund eine conditio sine aona von (unerläßliche Bedingung)
des Friedensſchluſſes ſei. Es handle ſich darum daf die Räu-
mung gewiſſer Gebiete durch die Mittelmächte zugeſagt wor
den ſei unter der Bedingung, daß die Räumung der Gebiete
ihrer Verbündeten gleichzeitig ſtattfinde. Damals ſei als
Zeitvunkt, von welchem an für die Mittelmächte die Räu
mungesverpflichtung beginnen würde. das Ende der ruſſiſchen
Demobiliſierung in Ausſicht genommen worden. Er ſtehe
nicht an zu erklören, daß die Mittelmächte hinſichtlich dieſes
Zeitpunktes zu Konzeſſionen bereit wären. müſſe aber wieder
holen, daß ein Friedensſchluß. in welchem die Zuſicherung der
Räumung der verbündeten Gebiete durch die Truppen der
Petersburger Regierung nicht enthalten ſei, nicht in Frage
käme. Nach früberen Mitteilungen des Herrn Volkskom-
miſſars glaube er nicht daran zweifeln zu ſollen, daß die ruf
ſiſchen Truppen in den beſetzten türkiſchen Gebieten, an die er
in erſter Linie denke. dem Befehl der Petersburger Regierung
unterſtänden.

Bezüglich der Alandsfrage müſſe er erklären,
Friedensſchluß Deutſchland als Minimum das an
wieder einränmen müſſe, was Deutſchland vertragsmäßig bei
Kriegsausbruch genoſſen habe. Er wolle aber nicht unter
laſſen auch bei dieſer Geſegenheit auf die lebhaften Wünſche
des ſchwediſchen Volkes hinzuweiſen, welches aus geo
graphiſchen und ethnograrhiſchen Gründen an dieſen Jnſeln
ein vitales Intereſſe habe.

Herr Trotz ki entgegnete, ebenſo wie Rußland jetzt ſeine
Truppen ans Perſien zurückziehe, werde es ſie auck ans dem
türkiſchen Gebiet zurückziehen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß
dies in der klarſten und beſtimmteſten Form in einem
etwaigen Vertrage mit der Türkei zum Ausdruck kommen
h r die der r betreffe, ſo ſei esihm ni ganz klar, von welchem inimum der Rechtes Staatsſekretär geſprochen habe. ber

taatsſekretär v. Kühl mann entgegnete, er babe bezüglickder Alandsfrage den Ausdruck Min im gebraucht
zeichnung deſſen, was er als eine deutſche Forderung
anſehe. Wenn man ihn frage. an welches Maximum er dabei
gedacht habe, ſo ſei dies die Maßregel, anf die er ſchon früher
mehrfach angeſpielt habe, nämlich unter Beteiliqung der der
Cſtfee anliegenden Völkerſchaften dieſe Inſeln im breiteſten
Sinne zu neutraliſieren. Um ganz klar zu fein das
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noch bemerken, daß

erſte ſei eine Forderung, das zweite eine Anregung.

keinerlei Verpflichtungen gegenüber

Halle (Saale), 14. Februar 1918.

en verfälſcht ſind. Das Vuhlikum wird dadurch ge
und der Wäſche ein

rzer Zeit brüchig und
Ueberdies iſt Gips. aus der Wäſche in

herauszuwaſchen. Uebermäßigesean der Faſerger ſſche ſchadet aber bekanntlich ebenſoviel wie Be
S mit ſcharfen Waſchmitteln. Das Publikum und die

äſchereien werden gewarnt, ſolche Waſchmittel zu gebrauchen.“
ift natürli chaus berechtigt, nur wen-r r ger Woher ſoll das Publikum

Wenn die Reichsbekleidungsſtelle von der Schäd-

Noch beſſer freilich wäre es, wenn ein

langew

Nene Bekanntmachungeu.
Der ſtädtiſche Verkauf von Gemüſekonſerven geht am Sonn-

abend zu Ende. Berückſichtigt werden nur noch die Haushalte,
die Konſerven bisher noch nicht erhalten haben.

Kleine grüne Heringe verkaufen am Freitag die Fiſchgeſchäfte
auf die Nummern 1 bis 3000.

Quark für Kinder wird am Freitag auf die Nummern 582 00
bis 70 000 abgegeben.

Bevorſtehende Verteilung von Sauerkraut. Die Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt teilt mit, daß die diesmalige Be
darfsmeldung der Armeeverwaltung an WeißkohlSauerkraut
das Dreifache des Vorjahres ausmachte, ſo daß für den Zivil-
bedarf nichts übrig geweſen ſei. Infolge Herabſetzung der

eeresanſprüche ſeien jetzt 300000 Zentner für die
Zivil bevölkerung frei geworden, die noch in dieſem
Monat verteilt werden ſollen. öglicherweife werde im März
oder April eine nochmalige Verteilung erfolgen.

Die Preiſe für Erbſenkonſerven. Die Gemüſekonſerven
Kriegsgeſellſchaft in Braunſanveig hat durch Bekanntmachung
rom 2. Februar 1918 die Preiſe für die Erbſenkonſerven aus der
Ernte 1917 feſtgeſetzt. Sie betragen für Kaiſerſchoten (junge
Erbſen, extra fein) 2,10 Mk., für junge Erbſen ſehr fein 2 Mk.
für junge Erbſen, fein, 1,85 Mk., für junge Erbſen, mittelfein,
1,70 Mk., für junge Erbſen (Gemüſcerbſen I) 1,60 Mk., für
Suppenerbſen (Gemüſeerbſen) 1,55 Mk. je Kilogramm.

Lebensmittelpakete. Die ſchonende Behandlung der Pakete
mit lebenden Tieren, Eiern, Bruteiern, Zigarren uſw. hat das
Reichspoſtamt jeßt von neuem den Poſtanſtalten dringend zur
Pflicht gemacht. Es ſoll darüber gewacht werden, daß dieſe
Pakete nicht geworfen werden. Sie müſſen von Hand zu Hand
gegeben und ſtets ſo verladen und gelagert werden, daß ſie nicht
zur Erde fallen können und keinem Druck ausgeſetzt ſind. Pakete
mit verderblichem Inhalt ſind entfernt von geheizten Oefen
und warmen Heizkörvern nach Möglichkeit an küblen jedoch vor
Froſt geſchützten Stellen zu lagern. Dies gilt für Sendungen
mit Butter, Fleiſch, Blumen, Fiſchlaich uſw.

Rationierte Güter ſind unpfändbar! Ein S en
atte bei einer Schuldnerin in Magdeburg 15 Zentner

ſicht eintr, das Dir ſeiner Sölbäted Kit bisfür die Jnterr Se Partei gegen die andere u vergießen. Deshalb

ane e i i Wehen beVölker und ihre Re erungen: es er Defe m rn
diger Demobiliſierung aller Armeen, die jetzt der
Armeen Deutſchlands. Oeſterreich-Ungarns, Bulgariens um
der Türkei gegenüberſtänden. Seine Regiernng lehne es aber
ab, die deutſch öſterreichiſchungariſchen Bedingungen zu ſank
tionieren. Rußland gehe aus dem Krieg heraus, ſehe ſich aber
genötigt auf die Unterzeichnung eines Friedensvertrages
zu verzichten.

Hierauf erfolgte die ihrem Jnhalt nach ſchon bekannte Er
klärung über die Beendigung des Kriegszuſtandes und die
Demobiliſierung ſämtlicher Truppen. Für die aus dieſer Lage
ſich ergebenden weiteren Beſprechungen zwiſchen den Mächten
des Vierbundes und Rußland über die Geſtaltung der wechſel
ſeitigen diplomatiſchen, konſulariſchen, rechtlichen und wirt
ſchaftlichen Beziehungen verwies Herr Trotzki auf den Weg
unmittelbaren Verkehrs zwiſchen den beteiligtenRegierungen und auf die bereits in Petersburg befind
lichen Kommiſſionen des Vierbundes.

Staatsſekretär von Kühl mann entgegnete wenn er den
gegenwärtigen Zuſtand analyfiere, ſo ſtehe der Vierbund mit
der ruſſiſchen Regierung im Kriege. Die kriegeriſchen Unter
nehmungen ſeien durch den Waffenſtillſtandsvertrag
eingeſtellt, würden aber beim dieſes Vertrags von
ſelbſt wieder gufleben. Der Waffenſtillſtandsvertrag be
zeichnet den Abſchluß des Friedens als den eigentlichen Zweck
ſeines Daſeins. Würde alſo mangels Abſchluß eines Friedens
der eigentliche Daſeinszweck des Waffenſtillſtandevertrags ver
ſchwinden, ſo würden nach Ablauf der vorgeſehenen Friſt die
Kriegshandlungen wieder aufleben. Die Tatſache, daß die eine
von beiden Parteien ihre Armeen demobiliſiere, würde
hieran weder tatſächlich noch rechtlich irgend etwas ändern.
Ein Merkmal für das Veſtehen des Friedenszuſtandes ſei das
Vorhandenſein internationaler Beziehungen, wie dies unter
Staaten üblich fei, ferner das Beſtehen von Rechtsbeziehungen

und von r Er möchte den Herrn Vorſitzenden der ruſſiſchen Delegation um eine Meinungsäußerung
darüber bitten. ob die ruſſiſche Regierung beabfichtige. neben
der Erklärung der Beendigung des Kri ſtandes mitzuteilen,
wo die Grenzen des ruſſiſchen Reiches liefen denn dies
ſei für die Wiederaufnahme der diplomatiſchen konfulariſchen,
Rechts und Handelsbeziehungen eine notwendige Voranus-
ſetzung ſowie ob die Regierung der Volkskommiſſare gewillt
ſei, die rechtlichen und Handelsbeziehungen genau in dem
ſelben Umfange wieder aufzunehmen. wie ſich dies aus einer
Beendigung des Kriegszuſtandes natürlich ergeben würde.
Dieſe Fragen ſeien weſentlich für die Beurteilung des Pro

ob der Vierbund mit Rußland im Krieg oder im Frieden
ebe.

Herr Trotzki erklärte, dem Geſagten nicht viel hinzufügen
zu können, worauf Staatsſekretär von Kühlmann vor
ſchlug, für den folgenden Tag eine Voll ſitzung anzube
raumen, in der die Stellungnahme der Verbündeten zu den
neueſten Mitteilungen der ruſſiſchen Delegation bekannt-
w Dre würde.

derr Trotzki erwiderte, ſeine Delegation habe jetzt alleVollmachten erſchöpft, die ſie erhalten habe. er halte

es für notwendig, nach r Alle Mit-teilungen, welche die verbündeten egationen machen würden,
werde ſie im Schoße der Regierung der förderativen ruſſiſchen
Republik beraten und darauf die Antwort erteilen.

Auf die Frage des Staatsſekretärs von Kühlmann, auf
welchem Wege dieſer Gedankenaustauſch erfolgen ſolle, ent
gegnete Herr Trotzki, die ruſſiſche legation habe von
Breſt-Litowſk aus eine direkte Drahtverbindung mit Peters
burg gehabt, vor der Einleitung der Waffenſtillſtandsverhand
lungen habe man ſich durch Funkſprüche verſtändigt, und außer

Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen.

dem befänden ſich jest in Petersburg Vertretungen der vier
verbiindeten Mächte, die mit ihren Regierungen verkehren
könnten. Auf dieſem Wege könne man eine Verbindung her
ſtellen. Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen



Wie ſteht es in der Ukraine
Die Kämpfe in der Ukraine gehen anſcheinend weiter. Das

Zentrumsorgan Germania ſchreibt an der Spide ihrer
geſtrigen Abendausgabe:

„Ueber die Vorgänge in der Ukraine kommen noch immer
keine ſicheren Nachrichten zu uns. Die Lage der Rada iſt
durch neuere Erfolge der Bolſchewiki, welche Herren
von Kiew zu ſein ſcheinen verſchlechtert worden. Ein
äußeres Zeichen dafür iſt die Verlegung des Hauptquartiers
der Rada nach Schitomir. So unerfreulich dies auch iſt,
ſo behält unſer Friedensſchluß mit der Ukraine darum aber
doch ſeine Bedentung. Er iſt zum mindeſten einem latenten
Kriegszuſtande vorzuziehen.“

Die Oeſterreicher haben gemäß dem Friedensvertrage
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Vrody wieder beſetzt.

Die Rumänen in Beßarabien
Nach einer Petersburger Depeſche der Pariſer Preſſe ſollen

die rumäniſchen Truppen Kiſchinew, die Hauptſtadt Beß-
grahiens, beſetzt haben

Rußland
DOemobiliſation und Rote Armee.

Serlin, 14. Febrnar. Der ruſſiſche Oberkommandierende
der Weſt- und Südweſt-Front, Mjasnikow, hat durch
Funkſpruch vom 11. d. M. folgende Befehle ergehen laſſen:

1. Die Demobiliſiernng der Armee wird ſchnell vor ſich gehen,
wobei volle Ruhe und Ordnung bewahrt werden muß. Der
heutige Zuſtand unſerer Eiſenbahnen erfordert, daß wir ſpar-
ſam mit ihnen umgehen2. Zur Durchführung der Demobilifation ſind bei den Trup
penteilen beſondere Organe mit den Komitees und Räten an
der Spitze zu bilden; die Heranziehung bezahlter Arbeitskräfte
iſt in weitgehendſtem Maße erforderlich.

Parallel mit der Demobiliſierung muß die Organiſiernng
der Roten Armee gehen: Mehr Agitation, mehr praktiſches
Handeln in dieſer Richtung

4. Die Komitees die Räte und die Verwaltungsorgane der
Truppenteile müſſen bis zur letzten Minute auf ihrem Poſten
bleiben. Kameraden! Die Erfüllung dieſer Bedingungen wird
uns ermöglichen die Folgen des Krieges endgültig zu liqui-
die ren und zu einer geſunden Form des Schutzes von
Volk, Land und Revolution gegen ihre Feinde über-
zugehen.

Petersburg, Die Vrawda begriißt dieRote Armee als wahre Waffe des Trinmphes der ſoziatiſtiſchen
Weltrevolution und des Untergangs des Kapitalismus.

Die Organiſation der Roten Armee wird den örtlichen
(Woitvernement Kreis uſw. Räten übertragen, innerhalb
der Armee den Frontkomitees der Armeen. Korps und Divi-
ſionen. Die Räte gründen hierfür beſondere Ausſchi ſſe, die
Irinee ſtellt beſondere Stäbe der Roten Armee auf.

12. Februar.

Frankreich.
Tedesurtfeil über Bolo. Paris 14 Februar. Bolo-Paſcha

iſt rom Militärgericht einſtimmig zum Tode verurteilt wor-
den. Prothero wurde zu drei Jahren Gefängnis Cavallini
in Kontumazium (Abweſenheit) zum Tode rerurteilt. Das
Gericht hat bei Bolo gis erwieſen betrachtet. daß er mit dem
Feinde in Verbindung ſtand und ihm gegen Geld Jnforma-
tionen gegeben habe.

Verfolgung franzöſiſcher Sozialiſten und
Dir Humanite vom Februar mneldet: „Jn
folgung von Sozialiſten und Gewerkſchaftlern
beſchloſſen, eine ans Rouger, Laval Parvy

Gewerkſchaftler.
Sachen der Ver-
hat die Fraktion
und Voillot be-

ſang einer Einheitsmarke innerhalb der beteiligtenWerte herausgeſtelt hatten

England.
Eine Negierungskriſe

wird von den Londoner Blättern angekündigt. Lloyd
George habe im Unterhauſe unbefriedigt gelaſſen. Er werde
nun bei der Beratung der Kredite auch formell die Vertrauens-
frage ſtellen. Sein Schickſal ſei recht ungewiß. Dieſe Angaben
ſind natürlich nur Stimmungen, doch ſcheinen ſie einen ernſte
ren Untergrund zu haben. Der Militärkritiker Oberſt
Repington iſt wegen unerlaubter Veröffentlichungen über
die Verſailler Beſchlüſſe verhaftet worden.

v

Streik und Hungeraufſtand.
Berlin, 13. Febr. Der immer ſtärker werdende Lebens-

mittelmangel in England ruft immer ernſtere Unruhen
und Ausſchreitungen im Zuſammenhang mit den ſich
mehrenden Streiks hervor. So kam es in der letzten Hälfte
des Jannar nach Berichten aus England kommender Seeleute
in Cardiff. Newport, Mancheſter und Liverpool
infolge Fleiſch und Kohlenmangels zu ſchweren Aufruhr-
Szenen. Ueber einen am 16. 1. in Hull wütenden Streik
und Hungeraufſtand berichteten dieſe Seeleute näheres:
„Tagelang war in Hull weder Fett noch Fleiſch, Tee, Zucker
oder Margarine zu haben geweſen. Am 16. war nun ein Zug
mit Lebensmitteln angekommen. Die Kunde durchflog die
Stadt, und vor den geſchloſſenen Läden ſammelten ſich ge-
waltige Menſchenmengen, die in ihrer Geſamtheit gegen 15 000
Perſonen umfaßten. Ein ſtarkes Schutzmannsaufgebot
hielt die Menge in Schach. Als aber die Vorräte auf von
Soldaten begleiteten Frachtwagen und Autos vor den Ge-
ſchäften ankamen, durchhrach die Menge die Schutzmannskette
und ſtürzte ſich auf die Lebensmittel in den Wagen. Die
Scheiben der Läden wurden zerſchlagen. Die Polizei war
machtlos, und der Aufruhr dauerte bis 7 Uhr abends. Um
dieſe Zeit kamen 800 Auſtralier aus einem Lager zwiſchen
Tottingham und Deverley an, die die Straßen von der ſich
in wüſten Ausſchreitungen ergehenden Menge ſäuberten. Die
Auſtralier mußten vom blanken Säbel Gebrauch machen, wobei
über 100 Menſchen verwundet wurden.“ (W. T. B.)

Halle und Saalkreis.
Halle. den 15 Februar 1918

Städtiſche Möbelbeſchaffung für Minderbemittelte.
Nachdem die meiſten größeren Städte durch Errichtung von

ſtädtiſchen Möbelſtellen bereits ſeit langem Maßnahmen zur
Linderung der durch den Krieg hervor gerufenen allgemeinen
Mäöbelnot getroffen haben, iſt nun endlich auch der Magi-
ſtrat von Halle dieſer Frage mit einem Vorſchlage zu ihrer
praktiſchen Löſung nähergetreten. Die Vorlage, die er zu
dieſem Zwecke der geſtrigen gußer ordentlichen Stadt-
verordnetenverſammlung unterbreitet hatte, bewegt
ſich in einem recht beſcheidenen Rahmen. Sie fordert nicht die
Errichtung einer eigenen ſtädtiſchen Möbelſtelle, ſondern ſieht
nur eine finanzielle Beteiligung der Stadi an einer zu grün-
denden gemeinnützigen Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung vor. Die Aufgabe dieſer Geſell
ſchaſt ſoll fein: die Veſchaffung einfacher Woh
nungseinrichtungen für Minderbemittelte.

ſchaft, um ihr das nstige Betriebskapital
Kredit bis zur Höhe von 150 000 Mk. von der e
währen. Die Geſellſchafter ſollen von der Stadt in g
Weiſe wie bei der Altkleiderverwertungsſtelle lediglich
5prozentige Verzinſung ihrer Stammeinlagen verbürgt en
halten und gegen den Kapitalverluſt geſchützt werden. Der
Zweck und die finanzielle Beteiligung der Stadt bedingen die
Sicherſtellung ihres Einfluſſes auf den Gang des Unter
nehmens, was dadurch erreicht werden ſoll, daß zwei Mitglieder
des Aufſichtsrats vom Magiſtrat ernannt werden. die Stadt
mit einer Einlage von 20000 Mk., alſo mit mehr als ein
Zehntel des Stammkapitals (S 51. Geſ. v. 20. April 1892) dem
Unternehmen als Geſellſchafter beitritt und daß Aenderungen
an den Beſtimmungen des Geſellſchaftsvertrages von der Ge
nehmigung des Magiſtrats abhängig ſind.

Der Krieg als Familienzerſtörer.
Es iſt eine ſchon länger beobachtete Tatſache. daß der Krieg

auch auf das Verhältnis der Eheſcheidungen einen ſtarken Ein
fluß ausgeübt hat. Bei den vielen Kriegstrauungen ſind viele
Ehen mit unterlaufen, die, weil aus einer flüchtigen Augen-
blicksſtimmung heraus entſtanden, auf keiner ſicheren Grund
lage fußen konnten. und bald wieder in die Brüche gingen. Jn
vielen anderen, ſchon länger beſtandenen Ehen, die feſt geſichert
ſchienen, iſt durch die lange Dauer des Krieges und Abweſenheit
des Mannes Entfremdung eingetreten, die häufig zu Ehe-
ſcheidungen führt. So wirkt auch auf dieſem Gebiete der Krieg
als unheilvoller Zerſtörer ſittlicher Werte, die uns immer als
eines unſerer heiligſten Güter hingeſtellt worden und deren
Verwüſtung man dem Sozialismus zum Vorwurf macht.

Einen intereſſanten Einblick in dieſe Verhältniſſe gab, der
Fränkiſchen Tagespoſt zufolge, die letzte Sitzung der Nürn-
berger Armenräte. Aus Anlaß eines vorliegenden Unter-
ſtützungsfalles für eine Familie, deren Ernährer eingezogen
iſt, ſtellte der Vorſitzende Rechtsrat Fleiſchmann feſt. daß bei
den Armenrechtsgeſuchen, die bei der Armenpflege für Prozeſſe
uſw. beantragt worden, von 100 Klagen allein 34 ſich auf Ehe-
ſcheidungen beziehen. Weiter wurde mitgeteilt, daß unter
163 neu eingelaufenen Geſuchen um Armenrcchtsbewilligung
nicht weniger als 80 Geſuche Eheſcheidungs klagen be
treffen. Der Vorſitzende bezeichnete dieſe Feſtſtellungen als
geradezu fürchterliche Tatſache. Jedenfalls geben
dieſe Verhältniſſe ſehr zu denken.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Preußiſche Verluſtliſte Nr 1053. Franz Eilenſtein gef. Otto

Kopp gef. Objäg. Karl Kremling l. verw. Mar Lehmann gef.
Ernſt Meinhardt gef. Robert Rühle gef. Obgfr. Walter
Schwarz gef. Willi Tennſtedt gef. Ltn. Karl Urbach, bisher
verm., in Gefgſch. Wilhelm Wege, bish verm in Gefgſch.
Gefr. Auguſt Wichmann, bish. verm. in Gefgſch

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1054. Felix Stahlmann geß
Preuſiſche Verluſtliſte 1055. Kurt Acke l. verw b. d. Tr.

Arno Becker l. verw. Albert Braner, nicht durch Unfall verlett,
ſondern tödlich verunglückt. Utffz. Willi Dommaſchk, bish.
rerm., in Gefeſch. Wilhelm Henze l. verw. b. d. Tr. Ltn. d.
Reſ. Karl Hoffmann l. verw. b. d. Tr. Franz Lipke ſchw.
rerw. Guſtav Sauer III verw

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 10566. Reimund Bollmann verm.
Artur Törner l. verw. Walter Fleiſchhauer gef. Albert Her
manns gef. Otto Haack, bish. verw. geſtorben. Hermann

Nach dem Vorſchlage des Magiſtrats ſoll ſich die Stadt an
ſtehende Abordnung an den Miniſterpräſidenten Cemepeenau

e u d fhöhe Wirtſchaſteegemit ihm zu ſprechen.
e

v Paßverweigerungen an oppoſitionelle Sozjaliſten.
Aus Wien wird berichtet: Der Vollzugsausſchuß der

Tſchechoſlawiſchen und ſozialdemokratiſchen Vartei wollte zwei
Genoſſen nach Deutſchland ſenden, damit ſie die Arbeiterver-
hältniſſe unterſuchen. Auf dem Prager Deutſchen Konſulat
iſt ihnen aber die Bewilligung zur Grenzüberſchreitung ver-
weigert worden.

Die engliſchen Blätter melden, daß in Rom und Paris
den oppoſitionellen Sozialiſten bis jetzt die Päſſe zur Londoner
Arbeiterkonferenz der Alliierten, die am, 22. Februar beginnen
ſoll, nicht ausgehändigt wurden.

Politiſche Ueberſicht.
Der Wahlrechtsausſchuß.

Am Donnerstag hat der Ausſchuß des Preußiſchen Abge
erdnetenhauſes endlich mit der Beratung der Wahlrechtsvor-
lage den Anfang gemacht. Die Regierungsvorlage ſieht im
F vor, daß der Wähler 25 Jahre alt bisher 24) und drei
Jahre Preuße ſein muß; ebenſo muß er ein Jahr
lang ununterbrochen in der Gemeinde wohnen. Dieſe
letztere Beſtimmung trifft in ungehenerlicher Weiſe die Ar-
beiterklaſſe, von der große Schichten beſtändig von Ort
zu Ort geworfen werden und dadurch Tauſende immer wieder
das Wahlrecht für ein Jahr verlieren. Die Konſerva-
tiven wollten die Arbeiterkflaſſe noch ſchärfer treffen, in
dem ſie beantragten, daß man drei Jahre am Orte wohnen
müſſe. Ungehenerlich! Nach längerer Debatte wurde der An
trag zurückgezogen. Die Nationalliberalen beantragten, daß
den HKriegsteilnehmern für die erſte Wahl dic Er
füllung der einjährigen Ortsanſäſſigkeit erlaſſen werde, was
angenommen wurde. Der Sozialdemokrat Hirfch ſtellte
den Antrag, allen Staatsangehörigen, auch den Frauen,
das Wahlrecht vom 20. Jahre an zu geben. Der Antrag wurde
abgelehnt und die Regierungsvorlage angenom-
men.

Die Frage wer vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſein ſoll (Be-
ſtrafte. Arme) wurde einem Unterausſchuß überwieſen.

Ein reaktionärer Plan.
Die Frage der Wablrechtsgleichheit ſoll in der näch

ſten Sitzung (Montag) beraten werden. Die Konſervativen
machen dazu einen gefährlichen Vorſtoß für

Pluralſtimmen und berufsſtändiſche Vertretung.
Ein Antrag will 236 Mitglieder in allgemeinen Wahlen, 214

in berufsſtändiſchen Wahlen ernennen. Jeder Wähler
erhält für jede Wahl eine Stimme, außerdem für die all
gemeinen Wahlen Zuſatzſtimmen bis zu ſechs Stück!
Dieſe Pluralſtimmen ſollen gegeben werden: dem hohen Vermögen, dem hohen Eiſpfemmen, der Selbſtändig-
keit, dem Grundbeſitz, der Schulbildung und dem
Alter. Das kann luſtig werden.

Die Braunkohlenintereſſenten im Streit.
Berlin, 14. Februar. Die Verhandlungen über die Bil-

dung eines freiwilligen Syndikats für den preußiſchen
Braunkohlen-Bergbau öſtlich der Elbe ſind bei
einer heute in Berlin abgehaltenen Sitzung des für die Ve-
arbeitung der einſchlägigen Fragen gewählten Zwölferausſchuß

ſcheitert, nachdem ſich von vornherein unüberbrückbhare
egenſätze in den Auffaſſungen über die Frage der Ein-

gep

wird, ſich auch nur das Notwendigſte an Möbel-

getrauten, denen nach ihrer Rückkehr in die Heimat die

und ihre Zahl iſt vorausſichtlich auch für Halle nicht gering.

Heſell einen Kredit dis zu 150 000 Mark zu gewähren.
Der Vorlage iſt folgende Begründung beigegeben:

„Durch den Krieg iſt inzwiſchen auch auf dem Gebiete der
Hausratbeſchaffung ein Notſtand eingetreten. Der Mangel an
Rohmaterialien aller Art, an Arbeitskräften, die Transport-
ſchwierigkeiten haben zu einer äußerſten Einſchränkung in der
Herſtellung von ne wen Möbeln geführt. An fhre Stelle iſt
ein lebhafter Handel mit gebrauchten Möbeln getreten, der aber
den Bedarf nicht zu decken vermag. Für gebrauchte Möbel
werden zudem derart übertriebene Preiſe gefordert und be
zahlt, daß es den Minderbemittelten unmöglich

ſtücken insbeſondere für die erſte Eheeinrich-
tung z u beſchaffen, wenn ſie ſich nicht in drückende
Schulden ſtürzen wollen, aus denen ſie aus eigener Kraft
nicht wieder herauszukommen vermagen.

Hier helfend einzutreten, wird für die Stadt zur Noiwendig
keit und auch zu einer Ehrenpflicht gegenüber den Kriegs-

Möglichkeit geboten werden muß, ihren Hausſtand zu gründen;

Nach der Feftſtellung des ſtatiſtiſchen Amts haben bis Ende
1917 1620 Kriegstrauungen ohne eigene Wohnung
ſtattgefunden. Rechnet man nun auch von dieſer Fiffer eine
erheblichere Zahl auf bemittelte Kriegsgetraute ab, ferner auf
Fälle. in denen der Mann vor dem Kriege bereits ſeinen Wohn-
ſitz außerhalb Halles beſaß und in denen der Tod inzwiſchen
die Ehe wieder gelöſt hat. ſo wird doch unter Berückſichtigung
wiederum des Zuzugs von answärts immer noch mit einer
Zahl von etwa 500 Ehepaaren gerechnet werden müſſſen,
die nach Beendigung des Krieges in Halle ihren erſten Wohn-
ſit nehmen und den Wunſch haben werden, hier die Einrich-
tungsgegenftände für ihren Hausſtand zu Preiſen zu kaufen,
die für ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe erſchwingbar ſind.

Zum Zwecke der Hilfeleiſtung ſoll in ähnlicher Weiſe, wie es
bei der Gründung der Altkleiderverwertungsſtelle geſchehen iſt,
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung mit gemeinnützigem
Charakter ins Leben gerufen werden; denn es empfiehlt ſich
im Intereſſe der Beteiligten, das nach kaufmänniſchen Grund-
ſätzen zu leitende Unternehmen in die geſchäftsgewandten
Hände Sachkundiger zu kegen. Aufgabe der Geſellſchaft wird
es ſein, dem Notſftand dadurch abzuhelfen, daß ſie durch Heran-
treten an die opferbereite Bürgerſchaft für die Sammlung und
Bewirtſchaftung gebrauchter Möbel, insbeſondere aber auch für
die Herſtellung einfacher neuer Möbel nach geſchmackvollen
Entwiirfen und für die Abgabe zu möglichſt günſtigen Be
dingungen Sorge trägt. Die Herſtellung neuer Möbel ſoll nur
im Rahmen des für die erſte Eheeinrichtung Notwendigſten er-
folgen und etwa auf Küchen- und Schlafzimmereinrichtung,
unter Umſtänden ſich vielleicht auch auf die Einrichtung einer
Wohnſtube beſchränken. Die Erfüllung der Aufgabe wird der
Geſellſchaft möglich ſein, wenn ſie als gemeinnütziges Unter-
nehmen ohne Gewinnbeteiligung für ihre Geſell
ſchafter arbeitet und wenn ihr der Einfluß und die tätige und
finanzielle Mithilfe der Stadt mit ihren Organen zur Seite
ſteht. Dieſen Geſichtspunkten iſt in den Beſtimmungen des
Entwurfs zu einem Geſellſchaftsvertrage und des mit der
Geſellſchaft abzuſchließenden Kreditvrertrages Rechnung ge
tragen. Das Stammkapital der Geſellſchaft wird, da für die
erſte Herſtellung etwa 100 Möbelausſtattungen für Küche
und Schlafſtube in Auftrag zu geben ſein werden, kfeinesfalls

dieſer Grünzung mit einer Stammeinage von 2000
R TSaiein Ficfer

unter 120 000 Mk. anzunehmen ſein. Daneben iſt der Geſell
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Haape l. verw. Max Hiptze

r V. e Tcher er. Gefr o Meißnet ſchw. verw. Gefr. Johannes

Stahlmann l. verw. nBreſter Nr. 1957. Vzfeldw Otto Kanning
e ttäz an aaf l. verw. Utffz. Paul f.Otto Schmidt gef. n v S rete ge
e Setluſtliſte Nr. 1058. Willi Hunold, bish. verm.

gerichtlich für tot erklärt. Lukas Knief, bish. verm., in Ge
fangenſchaft. Offz -Stellv. Wilhelm Löſche l. verw. Utffz.
Jgnar Tappert. bish. verm., in Gfgſch.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1059. Gefr. Otto Larm, bish. ver
mißt, in Gefgſch. Gefr. Hermann Laue l. verw. Guſtav Maaß
ſchw verw. Franz Treptow in Gefgſch.

Kaiſerl. Marine. Verluſtliſte Nr. 137. Ob.Hzr. d. R. Franz
Hiering, bish. verm, tot. A.Mſch.Mtr., Walter Rudolph bish.
zurückgeh., in Gefgſch.

Nene Bekanntmachungen.
Seefiſche verkaufen am Sonnabend die Fiſchgeſchäfte auf die

Nummern 38 501 bis 52 000.
Der Verkauf von Dörrgemüſe (Spinat) beginnt am Sonn

abend in der Talamtſchule auf die Marke 136 des Waren-
bezugſcheines 18.

Eter erhalten am Sonnabend in der Talamtſchule die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine Nr. 46 501 bis 49 000.

Quarf für Kinder iſt noch in den Milchgeſchäften zu haben
Die Ausgabe der Warenbezugſcheine (Serie 14) findet vom

Montag, dem 18. Februar 1913, ab in den Markenausgabe-
a und zwar zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken
tatt.

Ein Lehrgang für Kriegshinterbliebenenfürſorge wird, wie
der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz mitteilt, in der
Zeit vom 26. bis 27. Februar in Halle in der Aula der ſtädti
ſchen Handwerkerſchule abgehalten. Der Lehrgang umfaßt
Vorträge über folgende Themen: Geſetzliche Witwen und
Waiſenfürſorge und Kapitalabfindung; Anſprüche der Hinterbliebenen auf Grund geſetzlicher Serſcherungen; Militäriſche

Verſorgungsgebührniſſe, Zuwendungen Unterſtützungen, auf
die kein Rechtsanſpruch beſteht; Kriegsunterſtützung für
Hinterbliebene; Unterſtützung aus der Nationalſtiftung und
ſonſtige Spenden; Einrichtung von Fürſorgeſtellen in Stadt
und Landkreiſen; Zuſammenarbeit der mit der Fürſorge be
faßten Stellen; Perſönliche Fürſorge; Förderung der Wieder
verheiratung der Kriegswitwen; Nechtsſchutz für Krieger und
deren Hinterbliebenen. Die Einzelvorträge werden kurz ge
halten. An jeden Vortrag ſoll ſich ſogleich eine Beſprechung
anſchließen, in der Gelegenheit zur Frageſtellung ſein wird
Teilnehmen an dieſem Lehrgang können im allgemeinen die
emtlichen Leiter der Fürſorgeſtellen in den Regierungsbezirken
Merſeburg und Erfurt. Zugelgſſen werden außerdem
alle Perſonen, die Jntereſſe an der Sache haben, alſo Ver
treter von Beratungsſtellen, Vereinen und Verbänden, die den
Gegenſtand bearbeiten. Die Teilnahme iſt koſtenlos. Nel
dungen ſind, um Ueberfüllung vorzubeugen, rechtzeitig an das
Oberpräſidinumin Magdeburg zu richten.

Der Verein der Gaſtwirte von Holle und Umgegend hielt
ſeine Monatsverſammlung in der Tisbörſe ab. Hinſichtlich der
Gründung von Fachausſchüſſen mit Angliederung an die Han-
delskammer wurde mitgeteelt, daß der Vorſitzende Käppel an
maßgebender Stelle bereits Entgegenkommen gefunden habe.
Weiler erſuchte der Vorſtand die Mitglieder, entbehrliche
Wäſche an die Reichsbeklleidungsſtelle zu verkaufen, um einer
eventüellen Enceignung vorzubengen. Ferner wurde darauf
e daß die Bierpreiſe durch die Branereien um eine

Rark pro Hektoliter erhöht ſeien. Zur Verleſung gelangte ein
Lohntarif der hieſigen Kellnervereine; er

l. verw. Otto Leopold, bish. verm
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wurde natürlich von der Verſammlung abgelehnt. Ebenſo
die Beantwortung eines beigefügten Anſchreibens. Es wurde
von einem Mitgliede der Antrag geſtellt, die Verſammlung
wolle beſchließen, an die HOrtskohlenſtelle eine Eingabe zu machen,
den Händlern die Genehmigung zum Bezuge von weſtfäliſchen
Koks für die Gaſtwirte zu bewilligen, da ſich Gaskors nicht 4r
Zentralheizung eigne. Die
trage zu.

Sonderzüge zur Leipziger Meſſe. Die Eiſenbahnverwal-
tung gibt bekannt: Zur Erleichterung des Beſuches der am

März beginnenden OſterVormeſſe in Leipzig werden aufden Strecken (Stuttgart) Nürnberg-- Leipzig. Mahtfurt (Wain)
Leipzig. Köln--Halberſtadt--Leipzig, Altona-- Leipzig und

Berlin-- Leipzig Sonderzüge gefahren. Verkehrstage,
Halteſtationen und Verkehrszeiten der Züge ſind aus den auf
den größeren Bahnhöfen angebrachten Aushängen erſichtlich.

Vorträge des Bundes für Volkskraft. Am Mittwoch, dem
80. Februar, abends 8 Nhe, wird Prof. Dr. Sommerlad über
Lurus und Luxusgeſetze ſprechen. Die Erfahrungen des Welt-
trieges haben unſerem Volk gewaltige Entbehrungen auferlegt,
aber auch Lurus, ja vielfach Verſchwendung bei ſolchen ge-
„eitigt, die vordem nicht hierzu imſtande waren. Eine Menge
Pläne und Verſuche ſind aufgetaucht, auf teilweiſe recht uto-
riſchen Wegen eine Mehrung der Volkskraft zu erreichen. So
iſt es wohl gerechtfertigt. das Thema über den Luxus auf
Grund des derzeitigen Erkenntnisſtandes der volkswirtſchaft-
lichen und wirtſchaftsgeſchichtlichen Forſchung zu behandeln
und wieder einmal die Maßſtäbe zurechtzurücken, die ein un
voreingenommenes Urteil über dieſe wichtige wirtſchaftliche
Lebensfrage ermäglichen. E. Abderhalden.

Die Frauenſchwimmhalle des Stadtbades iſt, wie der
Magiſtrat mitteilt, vom 18. Febrnar d. J. ab wieder ge
öffnet; ſomit ſind beide Schwimmhällen den ganzen Fag über
für heide Geſchlechter getrenns in Betrieb. Die Badezeiten ſind
für Schwimm-, Wannen- und Brauſebäder an den Wochentagen
von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends, Freitags und Sonn-
abends bis 8 Uhr und Sonntags bis 12 Uhr mittags. Wegen
einer kleinen Veränderung iſt das römiſch-iriſche Bad zurzeit
geſchloſſen, wird aber am 1. März d. J. wieder eröffnet. Jm

J. badeten im Stadtbad insgeſamt 19 484

Verſammlung ſtimmte dem ÄAn-

Monat Jannar d. J.
Perſonen geren 12541 in demſelben Monat des Vorjahres, und
zwar männliche 11 519, weibliche 7065.

Stadttheater. Heute, Freitag, den 15. Februar, kommt
Schillers Braut von Mefſing zur erſten Aufführung. Jn der
morgen ſtattfindenden Verſtellung La Serva Padrona, Oper
von VPergoleſi, wirfen unter muſikaliſcher Leitung von Oskar
Braun Anna Enaghardt, ſowie Emil Fiſcher und Alex Trott
mit. Hierauf folgt Kleiſts Jerhrochener Krus mit Leopold
Sochſe als Dorfrichter Adam. Der Sonntag- Spielplan bringt
nachmittags 38 Uhr als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten
Preiſen Die Förſter-CThriſtl, abends 716 Uhr eine Aufführung
der d'Albertſchen Over Die toten Augen. Montag, den
8 Februar, wird Lortzings Waffenſchmied mit Emil Fiſcher
in der Titelpartie wiederholt.

Ein Wohltätigkeitskonzert zugunſten desKinterbliebenen- Fonds gefallener Unteroffiziere und
Mannſchaften des Füſilier- Regiments Nr. 36, findet morgen,
Sonnabend, den 16. Fehruagr. in den Thalig-Sälen ſtatt. Die
Vortragsfolge dieſes Konzertes wird von Mitgliedern des
Stadttheaters Halle beſtritten. Karten ſind im Vorverkauf in,
der Hofmuſifalienbandluns Heinrich Hothan und an der Abend-
kaſſe im Thalig- Theater erhältlich. Der Beginn des Konzerts
iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt.

*WValßalla-Theater. Die Burleske Pſt! Pſt! von Paul Lincke
kann infolge anderweitfiger Dispoſitionen nur noch viermal
gufgeführt werden. Die Erſtaufführung der Overette Die
Fahrt ins Glück von Jean Bilbert iſt am Dienstag. Karten
ſind bereits ab heute zu haben. Vielſeitigen Wünſchen ent-
ſprechend kommt Sonntag nachmittag 244 Uhr als Familien-

nen r rnFräulein vom Amt zur Darſtellung.

Wer iſt es? Am 13. 2. 18, nackm 1 Uhr, wurde ein Un-
bekannker in dem Perſonenzug Falle -Kaſſel von einem Schlag-
anfall befgllen und ſtarb, ohne daß ſeine Perſonalien bekannt
wurden. Er hatte eine Fahrkarte 3 Klaſſe Halle--Zappendorf
bei ſich und es wird vermutet, daß der Unbekannte ſich auf der
Nückfahrt nach Zappendorf befunden hat und dort bebeimatet
iſt, oder agher daß er dort hat Verwandte aufſuchen wolſen.
Beſchreibung: 1,60 Meter groß, 65 bis 67 Jahre alt,
graumeliertes dünnes Haar, graumelierter Schnurrbart, ge-
ſundes, lönglich volles Geſicht, hohe Stirn. blaugraue Augen,
dunkeſhſonde Augenbreuen, breite Noſe, breites Kinn, im
Unterfiefer fehlen zwei Zähne. Bekleidung Rotbrauner

m

88 Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

„Da der Herr Amtmann befohlen baben, daß ein für allemal
auf jeden Tag in der Woche ein berittener Mann als Ervreß-
roſtillon varat ſein ſolle, ſo hab' ich als Obermeiſter dem
Kreuzwirt den nächſten Ritft auferlegt.“

„Da er eine wenig erbauliche Figur zu Pferd machen wird,
ſo iſt er dieſer Präſtation zu entlaſſen,“ verfügte der Amt-
mann.

„Wenn's der Herr Amtmann nicht ungnädig nehmen wollten,“
wagte der Sonnenwirt einzuwenden, „es iſt auch das eine von
meinen vielen Sorgen und Verlegenbeiten. Die ganze Metzger-
zunft ward mir aufſäſſig wegen des beſtändigen Reitenmüſſens,
ſo daß ich nächſtens nicht mehr weiß, wem ich den Tag anſetzen
ſoll. Sie klagen, es koſte ſie ſo gar viele Zeit und bringe ſie
im Verdienſt zurück. Ein mancher kommt gar nicht mehr zu
mir zur Fech', und das iſt mir ein empfindlicher Verluſt.“

„Es iſt aber auch keine geringe Laſt für die Leute.“ ſagte der
Amtmann. Darin hat der Krenuzwirt recht, daß Sein ent-
arteter Sohn dem Flecken einen horrenden Schaden zufügt.
Wenn alle leiden müſſen, ſe darf Er am wenigſten zurückſtehen.
Es wäre vielleicht doch geſcheiter geweſen, Er hätte Fünfe grade
ſein laſſen und die Mariage zugegeben

Der Sonnenwirt fühlte ſich wie zu Boden geſchmettert. Der-
ſelbe Mann der Autorität, der ſich ſo durchgreifend gegen dieſe
Heirat erklärt und ſeinen Arm zu ſeiner Hintertreibung her-
geliehen hatte, machte ihm jert Vorwürfe, daß er ſeinem Sohne
nicht den Willen gelaſſen habe. Er ſah den Amtmann mit
einer flebenden Jammermiene an, verſtummte aber unter der
Bürde, die ihn niederdrückte

Die Amtmännin kam ihm zu Hilfe und erinnerte ihren
Monn, daß, wenn ſein Vorwurf begründet wäre. er ihn nach
ſeinem eigenen Geſtändnis ebenſogut und noch ſtärker treffen
würde als den Sonnenwirt

„Ach, Gott!“ ſagte dieſer, dankbar für den Beiſtand, wenn
Sie erlauben, Herr Amtmann und Frau Amtmännin, ich hab
überhaupt ſchon lange Zeit keine gute Stunde mehr in meiner
Familie. Seit mein Sohn amtlich für einen Erzböswicht erklärt
worden iſt und jetzt natürlich nichts mehr an mir erben kfann,
wenn ich ihn auch einſetzen wollt', ſeitdem iſt der Hader zwiſchen
meinem Weih und meinen Tochtermännern los. Sie liegt mir
imwer an, ich ſoll ein Teſtament zu ihren Gunſten machen,
und das müſſen die beiden anderen, der Chirurgus voran, ge-
merkt haben.“

„Sie hat ja keine Kinder,“ bemerkte der Amtmann.
Wohl 'geben, aber ſie hat Verwandtſchaft, die ſie auf die
Sonne vringen möcht'.“„Da wäre e vor allen den Chirurgus bedenken riet der
Awtmann. „Der Mann hat savoir vivre, gibt einen ge-
wandten Wirt und wäre wohl am meiſten geeignet, die Sonne
im Flor zu erhalten.“

Der Sonnenwirt verſprach, dieſen guten Rat in Erwägung zu

fIwafr rer

anzug, dunkelblauer bſtüberzieher mit der Firma
Greßmann, Hamburg, weißes Gummivorhemd mit Gummi-

umlegekragen, ſchwarzer Schlips, weißes Barchenthemd, Trikot-
md und hoſe, ſchwarz- und gelbkarierte Hoſenträger, graue

Strümpfe, Stiefeletten, graues halbſeidenes Halstuch, ſchwarzer,
weicher Hut. Es befand ſich ferner bei der Leiche ein weißes
Zaſchentuch mit bläulichen Kanten, gez. L M. in Monogramm-
form. Beſondere Kennzeichen An der rechten und
linken Stirnſeite je eine Narbe. Das linke Bein iſt anſcheinend
im Kniegelenk ſteif. Wer über den Toten Auskunft geben
kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Drey-
hauptſtraße, Zimmer 72 oder 78, zu melden, wo ein Lichtbild des
Toten ausliegt.

Ammendorf. Grundſtückserwerb. Die CThemiſche
Fabrik Buckau, Werk Ammendorf, erwarb von dem Bauunter-
nehmer Graul ſieben Wohnhänſer in der Schachtſtraße, die
erſt vor einigen Jahren erbaut ſind. Die Häuſer ſollen als
Wohnungen für die Beamten und Arbeiter der genannten
Firma Verwendung finden.

Döllnitz: Altertumsfunde. Bei Abräumungsarbeiten
im Tagebau der Grube Hermine Henriette 2 bei Lochau wur-
den durch den Dampfbagger größere Mengen Knochenreſte, an
ſcheinend Tierknochen, in einer Tiefe von einigen Metern im
Kies bloßgelegt. Die Funde ſind von den Betriebsleitern ge-
ſammelt und der Direktion überwieſen worden.

Aus der Provinz.
Arbeiten des Beirats für Städtebau.

Eine ganze Reihe von Landgemeinden hat ſich in letzter Zeit
an die Geſchäftsſtelle des Beirats für Städtebou und ſtädti-
ſhes Siedelungsweſen im Miniſterium der öffentlichen Ar-
beiten gewendet, um ſich in Fragen ihres Bebauungsplans,
wegen Bearbeitung von Kleinſiedelnngsplänen, Aufſtellung
von Bauordnungen und Ortsſtatuten zu unterrichten und un-
entgeltlich gewährten Rat einzuholen. Nebenher ſind die be-
ſonders gebildeten Ausſchüſſe mit einigen allgemeinen Fragen
befaßt, die angeſichts der bevorſtehenden Schwierigkeiten in
der Wohnungsherſtellung für Minderbemittelte beſonders
dringlich erſcheinen, wie die Gewährung von baupolizeilichen
Erleichterungen für Hleinhäuſer, für Nothanten und für Klein-
trohnungen in Mittel- und Großhäuſern, die Gewinnung von
Einheitsformen für Kleinwohnungshbauten und für Stücke der
inneren Einrichtung und der Konſtruktionsteile, ferner die Ge-
winnung der Grundlagen für die Aufſtellung der Bebauungs-
und Fluchtlinienpläne und dergleichen. Zur Beratung dieſer
Vorlagen werden die beiden Hauptausſchüſſe vorausſichtlich
noch im Laufe dieſes Vierteljahres erneut zuſammentreten,
während die Vollſitzung des Beirates für die erſte Hälfte des
April in Ausſicht genommen iſt.

Vieh- und KLaninchenzählung am 1. März 1918. Zur Vieh-
zählung am 1. März 1918 hat der Bundesrat eine Ausführungs-
verordnung erlaſſen, die eine Zählung der im Deutſchen Reiche
vorhandenen zahmen Kaninchen ancordnet Dieſe Feſtſtellung
geſchieht im Jntereſſe der Heeresverwaltung, weil die Felle
der Kaninchen in ſteigendem Maße für den Kriegsbedarf Be-
deutung gewinnen. Da eine beſondere Zählung zurzeit nur
mit großen Schwierigkeiten durchfihrbar ſein würde, erſchien
es angezeigt, ſie mit der am 1. März 1918 vorgeſchriebenen
allgemeinen Viebzählung zu verbinden.

Eisleben. Eine Mitgliederver ſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins wird am Sonn-
tag nachmittag im Lefkal Hohenzollern aboehalten. Sie
beginnt ſchon um 2 Uingszlecch, dieſenigen, die die Mitglied-

S J i dei 2 it t n i er. e arTagesordnung iſt reichhaltig
Hettſtedt. Ge werbsmäßige Hehlerei. Neulich

wurde bei dem Geſchäftsführer P. der Jnſtallationsfirma
Stubbenhagen u. Ko. auf dem Freimarkt hier eine H rus-

weil er hinreichend verdächtig erſuchung vorgenommen
e geſtohlenen Kupferdraht auf gekauft zu
haben.
ſchäfts der Firma Stubbenhagen u. Ko. ergab eine Menge
Material, woraus hervorging, daß P. die gewerbsmäßige
Hehlerei ſeit etwa dreiviertel Jahren ſchwunghaft betrieben
und dabei ein gutes Geſchäft gemacht hat. Es handelt ſich
hauptſächlich um Kupferdraht, der, wie auf dem Meſſingwerke

ziehen, gegen welchen die Amtmännin keine Einſprache tat. Als
er ſich empfehlen wollte, hieß ihn der Amtmann noch bleiben
und unterredete ſich mit ihm über den Hauptzweck, wegen deſſen
er ihn hatte rufen laſſen wollen. Er teilte ihm den Jnhalt des
oberamtlichen Schreibens mit und forderte ihn auf, ſich zu-
vörderſt darüber auszuſprechen, ob die Hirſchbäuerin wohl dazu
zu bringen wäre, einen Verrat an ihrem Schwiegerſohne zu
begehen.

„Die iſt eine Schmotzampel an Leib und Seel',“ antwortete der
Sonnenwirt, „die verkauft ihren Herrgott, wenn ſie nur Geld
ſieht. Das iſt auch ein Grund geweſen, warum ich meinen
Sohn nicht hab' in die Familie beiraten laſſen wollen.“

„Mir kommt da ein guter Einfall,“ ſagte der Amtmann. „Jch
hatte neulich in alten Akten und Urkunden zu ſtöbern und
nachte dabei zufällig die Entdeckung, wie es mit dem Leibeigen-
ſchaftsverhältnis der Hirſchbauern Familie bewandt iſt. Der
erſte des Namens hat das Haus als eine Art Wildhüter zu Lehen
erbalten mit der ausdrücklichen Bedingung, Jagd auf die
Wilderer zu machen Da nun gar kein Zweifel ſein kann, daß
Sein Sohn neben anderen ähnlichen Beſchäſtigungen auch
dieſem ehrſamen Gewerbe obliebt, ſo könnte man es ihr als
eine Servitut auferlegen, daß ſie die Hand zu ſeiner Beifahung
zu bieten hbebe, widrigenfalls die Herrſchaft berechtigt wäre, ſie
von Haus und Hof zu jagen.“

„Kur den Notfall,“ erwiderte der Sonnenwirt, dieſe
Drohung nichts ſchaden, aber ſie wird kanm vonnoten ſein.
Auf den Abend will im das alt' Weib zu mir kommen laſſen
und hoff', in kurzem dem Herrn Amtmann erwünſchte Antwort
zu bringen.“

Er wünſchte einen glückſelſjgen Tag und ging, ohne ſich zu
fragen, ob das Vorh rben, das er der Hirſchbänerin gegen ihren
Schwiegerſohn zutraute und um deſſenwillen er ſie verurieilte,
ein anderes ſei, als des Vorhahben, das er gegen ſeinen eigenen
Sohn bereits auszuführen im Begriffe war.

kann

Auch der Amtmann und ſeine Fronu dachten an eine ſolche
Vergleichung nicht. Wenn der Sonnenwirt die Sonne dem
Chirurgus zjuwendet,“ ſagte der erſtere lachend, „ſo ſtirbt die
Sonnenwirtin, ſovald ſie etwas vom Teſtament vrfährt, am
Gallenfieber.“

„Das wäre dem Mann je eher je lieber zu gönnen,“ verſetzte
die Amtmännin. „Er hat nicht zum beſten mit ihr gelebl, und
ſie iſt auch in der Tat, ſo wie man ſie näber kennen lernt, eine
herzloſe, neidiſche, malizioſe Kreatur.“

Der Himmel werß, womit die ſonſt ſo kluge Sonnenwirtin
cs bei der geſtrengen Frau verſchbüttet haben mochte.

Schon am nächſten Morgen ritt eine Staffette nach Göppingen
mit der Meldung des Antmannes an den Vogt, daß alles ſich
nach Wunſch anlaſſe, und mittags helte der Amtmann vom
Vogt die Weiſung, er ſolle, da die alte Müllerin verſprochen
habe, den Böſewibt in ihr Haus zu locken, genugſame Mann
ſchaft mit Gewehr und Prügeln dabin verſtecken und den
ſelben achtzehn Hulden, der Müllerin aber, wenn der Fang
nit ihrer Beibilfe gelungen ſein nerde, zwei Gulden al
Belohnung auskezahlen.

Eisleben notwendig wurde.
lich abgenommen werden müſſen
unglückte ſeinen Verletzungen erlegen

wurde das Geſchlachtete
und eines Ziegenbocks, ferner einige Töpfe Mus und
verſchiedene Brote durch Einſreigen en twendet. Kurze Zeit
vorher wurden einige Bewohner des Dörfchens Wils in gleicher
Weiſe beſtohlen, außer den Fleiſchwaren nahmen die

wurde in Sangerhanſen aufgegriffen

Eine eingehende Prüfung der Bücher uſw. des Ge

ellt werden konnte, von dem Elektromontenr M. aus
ndersleben, der dort eine ganz beſondere Vertr. nen ſtellung

hatte, ſeit einem halben Jahre nach und nach geſtohlen worden
war.
hohem Gewinn nach außerhalb um und hat dabei ſehr
riel Geld verdient.
Perſonen als Diebe und andere Firmen als Hehler in Frage.
Die Unterſuchung dauert noch fort
und von P. gekauften Drahtes beläuft ſich auf viele Tan-
ſend Mark.
Hehlerei, in vielen Fällen, die ihm glatt bewieſen und mit
Zuchthans bis zu zehn Jahren beſtraft wird, in Unterſuchungs
haft genommen.

P. kaufte den geſtohlenen Draht und ſetzte ihn mit ſehr

Außer M. kommen noch andere

WDer Wert des geſtohlenen

P. wurde deshalb wegen gewersmäßiger

Von der Straßenbahn überfahren.Helbra.
Der Jnvalide Vaga von hier ſprang, offenbar in der Meinung,
ſeine Halteſtelle nicht bemerkt zu haben, aus dem Wagen der
elektriſchen Kleinbahn heraus, zwiſchen den nachfolgenden Ge-
päckwagen, unter den er zu liegen kam und überfahren
wurde. Er wurde an beiden Beinen ſo ſchwer verletzt, daß ſeine
ſofortige Ueberführung in das Knappſchaftskrankenhous in

Das linke Bein wird wahrſchein-
Jnzwiſchen iſt der Ver

Schachwitz: Was geſtohlen wird. Der Witwe Lüddecke
von zwei Schweinen

Spitzbuben noch ungefähr vier Zentner Aepfel mit.
Sangerhanuſen. Sin jugendlicher Abenteurer

Der 15 jährige Fürſorge-
zögling Paul Kolaſchinſki aus Berlin war aus der Erzichungs-
anſtalt Rettungshaus Marwitz bei Velten, Kreis Oſthavelland,
entlaufen, hatte ſich in einen Militärzug eingeſchmuggelt und
wollte als blinder Paſſagqier mit den Feldgrauen nach Frank
reich fahren, um dort als Schipper tätig zu ſein. Jn Sanger-
hauſen wurde er aber aus dem Nnge geholt.

Eilenburg 30 Pfun d Talg geſtohlen wurden nachts
aus der hieſigen Kreisſchlächterei. Von dem Dieb fehlt jede
Spur.

Uebigau. Ein weiblicher Fleiſchermeiſter. Frau
Agnes Schneider legte kürzlich als erſte Frau im Kreiſe ihre
Meiſterprüfung im Fleiſchergewerbe ab.

(Weitere Provinz in der Beilage.)
„àJ

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 15. Februar 1918. (W., T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn einzelnen

Abſchnitten Artillerie und Minentätigkeit. Abteilungen eines
Matroſenregiments brachten von einem Erfkundnngsvorſtoß
gegen die belgiſchen Linien ſüdweſtlich von Mannekensvere zwei
Offiziere und 26 Mann gefangen zurück.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Nordweſtlich und
öſtlich von Reims rege Erkundungstätigkeit des Feindes. Jn
der Gegend von Prungy und ſüdöſtlich von Tahure entwickelten
ſich lebhafte Artilleriekämpfe.

Hereresgruppe Herzog Albrecht.
lebte im Oberelſaß zeitweilig auf.

Jm Januar beträgt der Verluſt der feindlichen Luftſtreit-
kräfte an den deutſchen Fronten 20 Feſſelballons und
151 Flugzeuge, von denen 67 hinter unſeren Linien, die
übrigen jenſeits der gegneriſchen Steſlungen erkennbar ab
geſtürzt ſind. Wir haben im Kampf 68 Flugzeuge und
vier Feſſelballons verloren.

Die Gefechtstätigkeit

l den anderen Kriegsſchanplätzen tktchts Neues.
er ruſh Bauern nicht mehr W Nu a können de

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
4

40 Milliarden neue engliſche Kriegsanleihe. Der Londoner
Daily Chronicle teilt mit, im März werde England eine neue
große Kriegsanleihe ausſchreiben. Es handele ſich diesmal um
40 Milliarden Leider ſei England genötigt, die Geldbedürf-
Le auch zweier anderer verbündeter Staaten auf ſich zu
nehmen.

Verantwortlich für: Politik, Darteinachrichten, Gewerkſchaftliches und Aſſerlei
Paul Hentia; Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
Anzeigen Wilhelm Her a Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. im. b. H., ſämtlich m Halle.

Dritter Teil.
30.

„Geſegnete Mahlzeit beieinander! Das iſt ja ſchön, daß man
die Ahne und die Kinder bei der Gottesgabe findet, die Leib und
Seel' zuſammenhält.“

Mit dieſen Worten trat der Geächtete durck, die Türe ein,
deren Schwelle er ſo manchmal in Glüdk und Leid überſchritten
hatte. „Was ſpeiſt man denn?“ fragte er hbeiter.

„Rübelesſupp' und Grundbirn'!“ antwortete der Knabe, der
mit der Großinutter und ſeinem kleinen Schweſterlein zu Tiſche
ſaß und mit ſeinem Löffel der gemeinſamen Schüſſel wacker
zuſprach.

„Will Er's nicht mithalten?“ fragte die Hirſchbäuerin, ohne
ſich in ihrer eifrigen Beſchäftigung ſtören zu laſſen.

„Danke! was für drei gekocht iſt, iſt nicht für vier; man muß
keine Deichſel an die Suppenſchüſſel machen. Jm Gegenteil
bring' ich hier ein paar Brätlein. Wenn Jhr's nicht eſſen wollt,
ſo könnt Jhr's unter der Hand zu Geld machen.“ Er hielt ihr
ein paar Haſen bin. Bei dieſem Anblick legte ſie ſchnell den
Löffel auf den Tiſch, ergriff das Geſchenk und trug es in eine
Ecke der Stube, wo ſie einen leeren Korb darüber deckte.

Der Ankömmling ſetzte ſich an den Tiſch, holte einen hölzernen
Löffel aus der Schublade und fütterte das Kleine, das er-
wartungsvoll nach der Großmutter binſtarrte, aus der Schüſſel,
ohne ſich ſelbſt einen Viſſen zu gönnen. Bei dem trüben Schein
der armſeligen Ampel blickte er abwechſelnd ſeine Kinder an
und freute ſich, daß es ihnen ſo gut ſchmeckte.

„Wo iſt denn der Lobele blieben fragte die Alte, ſich wieder
an den Tiſch ſetzend.

„Mein weißköpfigs Schwägerle,“ erwiderte er, „bhab' ich in
Rechberghauſen beim Chriſtle gelaſſen. Jch hab' einen weiten
Umwegq machen müſſen“ er warf einen Blick nach der Ecke,
wo die Haſen lagen „wo ich ihn nicht hab' mitnehmen wollen,
und ihn allein beruntergehen zu laſſen, dazu iſt mir's zu ſpät
geweſen. Morgen früh iſt er wieder da. Jſt's richtig, war er
mir ausgerichtet hat? Mein Vater will ſich alſo zu einem güt-
lichen Abkommen mit mir verſtehen

„Ja,“ ſagte ſie, „er hat mich kommen laſſen und hat ſo mit
mir gered't aß ich glauben muß, es ſei ſein Ernſt. Vier
bundert Gulden will er Jhm geben wenn Er mit der Chriſtine
und den Kindern nach Pennſylvanien geht die Hälfte bar und
die Hälfte drühen, aber das Bare nicht eher, als bis mit der
Abreiſ' alles im reinen iſt. Bis dahin will er ſorgen, daß den
Kindern nichts abgeht.

„Wenn nur die Chriſtine frei wär', dann ging
verſetzte er. „Wiht Jhr nichts von ihr?“

„Nein.“
„Einnnd zwanzig Wochen ſind es jetzt, daß ich ihr Gefängnis

umſchwärme,“ ſagte er. „Was ich in dieſer Zeit durchgemacht
hah wird nicht bald einem Zigeuner vorgekommen ſein, denn

ich gleich,“

der hat doch noch die Wabl. in welcher Gegend er ſein Nacht-
quartier nehmen ind wenn's auch nur in einer Höble wär'.
Jch a hin wie ein böſer Geiſt immer in das Revier da ge-
bannt geweſen.

(Fortſetzung folgt.)



Jn den erkanbten Abeellungen

2Roll. Toilettepavier 95 m mRoll. Krepp-Toilette x und Famos 95papier 95 4 rer Edelweiß
PoſtkartenAlbum 96 ſchpnkver 95

95

elegant ge

B

95

Paket Butterbrot- 2 P. fete Waſchpulver
dapier „Wiſchermädel“

2 Pakete Waſchpulver
„Vergißmeinnicht“ 95

25 Spriendriſe

3 Pfund

Roman
bibliothel
Weichert u.
EnslinFnseli1 W. 95

1 Bürſtenkaſten
1 Rolldecke
1 Kartoffelſtampfer
1 Gebäckkaſten
1 Leuchter, lackiert

Zwiehbelbehälter

I Schreibdiock

Kaſſette

scheuermittel

95

25 Briefbogen
W Umſchläge

1 Flaſche Brillantine 95
1 Flaſche Bartwaſſer 95

Billettpapier 96

T che Haaröſerſatz 95
Flaſche Parfüm 95

J 30 So Okt adpapier

S Voo Quartpapier 95
Raſier Garnitur

5 Raſier-Klingen

7MappenBriefpapier 95

4 Pakete Stärkeerſag

4Mapp Leinenpapier 95

2 Nagelpolierſtifte 51 W2Mapp. Leinenpapier 95
J 10Feldpoſtkart.-Blocks95

25 weiße Mundtücher 95

n m 95

Druckknöpfe
Druckknöpfe mit Fed. Dizd.

Armblätter
Sicherheitsnadeln, ſort. Mpp. 25
Stoßborte

Kind.-Strumpfhalter, Paar 90
Dam.-Strumpfhalter, P. 1.45

äſcheknöpfe

Sehr Wjeſſermwenoge et

ge 1échlefertaf. i Aſchendecher

e
95

5 Griſſel
zuſ. 95

c enWirtſchafts Artilel

I7 7 l1 Milchtopf, weiß2 bunte Obertaſſen

3 Paar Taſſen1 Vorratstonne mit Dec.

Preiswerte Kurzwaren
29

35

Paar 85 7

Död.

Meter 50 35

Dtzd. 12 10

Schuhſenkel, 80 om
Schuhſenkel, 100 em, Paar 60
Schuhſenkel, 120 em, B. 1.00

Stück 27

Död.
Spiral Dzd. 35

Stopfgarn, ſchwarz Karte 30

Bandmaße
Kragenſtäbe
Kragenſtäbe,

Stopfgarn, grau Karte 30

20 15

bunt

Jn den erlaubten Abteilungen

1 Schüler Ein
mit Jnhalt

1 Brieſtaſche 95
1 Taſchentoilette 95

z ver1 Schreibmappe

l Puppe 951 Stickkaſten 95
1 Kinderreiſ. m. Stock 95
1 Mundharmonika 95
1 Holzbaukaſten 95

1 Taſchenmeſſer 1 Ballſchläger m. Ball 95
1 Nackenſpange I Sandſied m. Form. 95
1 Verlbörſe 1 Celluloidball 95

1 Damen1 Wroſche od.

Paar 40 m eite, weiß und16 Meter 1.10
Wäaſcheborten, weiß und

dunt 10 Meter 1.10
Zwirnſpiße Meter 16 14

Rocknadel

95

10 Pakete Backpulver 95
7 Pak. Eiſparpulver 95
4 Pakete Sülzepulver 95
3 Pakete Kunſtſpeiſe

Geleepulver

Uhrarmband

95

7 Pak. Eierkuchen-
pulver mit Soſe 95

6 Pak Käſegeſchmack 95
4 Pk. Lebkuchenpulv. 95

95 2 Fl. Kunſth.-Eſſenz 95
Neue öchnittmuſter

in großer Auswahl.

7 Pk. Küchenkräuter 9
7 Pak. Teekräuter 95

l. Suppenwürze 95

4P Marmelad. Bulv.95
n. Suypengrün-
Erſatz 95

Leopold Iuxsbaum 1 Kinder 7
FrühſtückzTaſche

J eAmtliche Bekanntmachungen.
Eeeſiſhoertauf.

Auf Grund der r vom 25. September und
November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenenS (Cabliau, Scholle, Tarbutt, Steinbutt, Seezunge) wie folgt

gerege
Der Verkauf beginnt am Sonnabend früh in den einſchlägigen

bekannten Geſchäften.
Für jede Perſon eines ltes kann ca ein halbes Pfund

abgegeben werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den
Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Verkauf erfolgt auf
Warenbezugſcheine Nr. 13, Abſchnitte Nr. 142. gen ſind die
Nummern der h 38501 52500.
e wird das das Zublikum

Seew. innzübringen.Die Verkäufer ſt verpflichtet, die Abſchnitte 142 des Waren-

bezungsſcheines 13 abzntrennen und zu Hunderten gebündelt im
Stadt-Ernährungsamt, Zimmer 11, binnen fünf Tagen abznliefern.

Zuwiderhandlungen werden grngs der eingangs erwähnten
Bundesratsverordnung beſtraft. uch kann die Schließung des
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen
Ware verfügt werden.

Halle, den 15. Febrnar 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und

4. November 1915 wird der Verkauf von Dörrgemüſe (Spinat)vie folgt erregt
Der 2 erkauf beginnt am Sonnabend, den 16. Februar 1918. Für

jede Perſon eines Haushaltes können 60 Gramm zum Preiſe von30 Pfennige en verabfolgt werden.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern dasDörrgemüſe einzukaufen, bei weichen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 136 des Waren
bezugſcheines erfolgen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken, zu Hunderten ge
bündelt, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß
(Saal ünks) dinnen 8 agen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der
Verordnung vom 325. September und 4. November 1915.

Halle, den 15. Februar 1918. Der Magiſtrat.
Der zur Verteilung an die Stadt gelieferte Trockenſpingat

muß am beſten etwa 34 Stunden in kaltem Waſſer eingeweicht
und dann, nachdem er weich geworden iſt. genau wie friſcher
Spinat, geputzt und gewaſchen, zum Kochen verwendet werden.
z0 hehandelt, gibt der Spinat genau ſo gutes Gemüſe, wie
iriſch geſtochener.,

Halle den 13. Februar 1918. Der Magiſtrat.
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Jnlandseier wird

am Sonnabend den 16. r 1918 in der Talamtſchule z eſetzt.
Zug agen werden die Jnhader der Lebensmittelſcheine 46601 bis

900 vormittags von 85 bis 12 Uhr. Für den Kopf eines Hausltes wird ein Ei zum et von 33 Pf. abgegeben. Umtauſch nur
erbalb drei Tagen Der Vebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes
Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten.

Halle, den 15. Februar 1918.

n Freibank Verkauf.
Zum Freibank- Verkauf am Februar die Jnhaber

folgender zugelaſſen Um 8 r Fpor 1851 1900, um9 Uhr Nr. 1901 1950, um 10 u r i951- 2050 um 11 Uhr
Nr. 2051--2150, um 12 nur Nr. 2161 2250, um 1 Uhr Nr. 2251
bis 2350, um 2 Uhr Nr. 2351 2450.

Der Magiſtrat.Halle, den 14. Februar 1918. Der M
Gültigkeit der grünen Kohkenkarten.

Jn der Woche vom 18. bis 23. d. M. darf auf die Kohlen
marken Nr. 43 und 44 zuſammen 1 Jentner s abgegeben

Bei geringem Kohlenvorrat iß die Abgabe von unägg
unr Zentner auf eine der beiden Nummern JPummern 41 und 4 verlieren mit dem 17. d. M. ihre e
teit. Die Kohlenhändler ſind verpflichtet, alle in r
befindliche Kohlenmarken an jedem Montag mitmneldung an die Ortskohlenſtelle ab zuliefern. Dieſe Vekanm-

machung gilt als Ergänzung unſerer Verordnungen vom
28. April und 26. November 1917. Nuwiderhandlungen unter
liegen den dort angeführten Strafen. (Gefängnis bis zu ſechs
m oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.)

Der Magiſtrat.

Wegen Papier-a

7 n kgaen z
den C Gramm Quark auf den Abſchnitt 1 des Einkau
zum Preiſe von 25 Pfennig abgegeben. Der Leobensmittelſchein

Abgegzähltes Geld iſt bereitzuhalten. Geſäße
ie am Sonnabend, dem 16. d. M,Finkauf nicht benutzten Abſchnitte Nr. 1 der Einkaufſcheine

über Molkereierzeugniſſe verlieren mit dieſem Tage ihre Gül-

haben.

kling,

iſt vorzulegen
ſind mitzubringen

tigkeit.

Am Sonnabend, dem 16. d. M.,Ouark für Kinder vom voſſendeten 6. bis 12. Lebensjahre an

diejenigen Jnhaber der Lebensmittelſcheine Nr. 1 bis 70 000,welche den Einkauf auf Grund des Abſchnittes 1 des Einkauf-
Erzeugniſſe bis jetzt noch nicht bewirkt

Der Verkauf findet an folgenden Stellen ſtatt: Milch-
händler Wetzel, Kellnerſtraße 8, Milchhändler Brockhaus, Lud-
wigſtraße 26, Milchhändler Scharfe, Rudolf-Haym-Straße 35,

cher Straße 10, Milchhändler Schen
ilchhändler Hintſche, Gr

ſcheines über Molkerei

Milchhändler Ende, Delitz
Forſterſtraße 38,

ſtraße 21, Milchhändlerin Rincke, Goet
lerin Jander, Unterberg 7, Kaufmann
ſtraße 2, Kaufmann Otto Brand, Trotha
in den e der Niemberund Veeſener traße 1.

n v e Er. Arme

Verkauf von Quark!

Halle, den 16. Februar 1918.

Goſen
eſtraße 13, Milchhänd-

ul C mann, Tal-
er Straße

erfolgt der Verkauf von

58,

gert ſlkerei, Schulſtr
am mee

c

zum

Der Magiſtrat.

owie

Diejenigen
Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, die
waren (Nudeln) bei dem
abzuholen. Die Abgabe erfo

händler ſind verpflichtet, bei der A
und die Anzahl der von ihnen mit
Perſonen anzugeben.

Halle, den 15. Februar 1613.

Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

brikanten Keil, Bernhardyvſtr. 20,olgt an die Kleinhändler mit den
Buchſtaben: F. am Montag, dem 18. Februar. G--K am
Dienstag, dem 19. Februar, L--R am Mittwoch, dem 20. Febr.
S--3 am Donnerstag, dem 21. Februar 1918. Die Klein

abe den Beſtand an Waren
eigwaren zu verſorgenden

Der Magiſtrat.

rn
X

re wer
ſcheines

Trotz der vielen
durchgedrun
zugeteilten

war. Alle A

Halle, den

3915

Die Kohle iſt knapp.

en, daß die im

G. Pauly, Proepper u. Ko.,

Rarbid Tischlam
großer Poſten eingetroffe 3a Warmstieh, Merſeburgerſtraße 163.

erſtklaſſiges Fadr ha

Hinweiſe i
i v. 3

Februar 1918.

T aber reichlich vorhanden.
t immer noch nicht die Erkenntnis

J., den einzelnen Haushalten
ohlenmengen nicht geliefert werden können, weil

eben die der Stadt Halle vom Reichskommiſſar zugewieſene
Menge ſehr viel geringer ift als ſeinerzeit angenommen worden

nträge, die nur aus dem Grunde geſtellt werden,
weil die bisher gelieferte Menge hinter der Zuteilung zurück
bleibt, können daher keine Berückſichtigung finden. Damit aber
ſolche Haushalte, die ihren Kohlenvorrat faſt verbraucht haben,
mit der noch vorhandenen Menge länger reichen können. emp
fehlen wir immer wieder die Benutzung von Brennholz.iſt von der Ortskohlenfſtelle in reichlichen Mengen beſſ afft und
den Firmen Fr. Jeſau. Mehnert u. Müldener, Buchmann u. Ko.,Glückauf-Kohlenkontor und Sachſe
u. Müller zum Verkauf überwieſen worden. Bezugſchein iſt
nicht erforderlich. Auch Geſchäfte, Behörden und
werden ebenfalls auf die Benutzung von Brennholz verwieſen.
Vei größerem Bedarf kann Brennholz auch waggonweiſe durch
die Ortskohlenſtelle bezogen werden.

14.

Dieſes

Anſtalter

Die en

echt Nu

e aeee]rinet Sitzung de gor

An„Aneseig erW und geſtrichen,

Dipl.Schreibtiſche,Plüſch wiederkehrenderSteg u. Ausziehtiſche, Spiegeimit Schränkchen Veiiſie en Veranſtaltungen
mit Matratze, einf. Küchen der J zeuge und
einrichtungen, alles in großer wirtſchaftlichen Bereine im Ver

Auswahl verkauft 3927 breitungsbeztrk.

friedrich Peiloke,
Geiſtſtraße 25.

Teint jeden Dienstag undger Jahresbeitr ag mar

ſucr Saale

Aihleten-2Z4
eitungen
cheiben

Scheiben kauft
Siebert, Viktor Sehbeſfelatr. 4. 4.

Arbeiter Sänger-Chor.

eitag. den 15. Februar pünkt-ab H Uhr. i. Bolkspark:(geb. Jahrgänge) u.aniel oder einzelne
3917

a

VorwürtsVibliothel.

Singeſtunde.
ſrauen- 1. Nädchencher. en

um S Uhr im Volkspark:Fochande-

Jeder Band 1,50 Mark
Turnverein „fichte“
Turnſtunden: Turnhalle OberDine Erzodinng en Ernn

arbi
mpen, F4

preiswert erstandene

Falle Waren
etwas beschädigt, bringe ich

sohr billig zum Verkauf
Sohmortöpfe kimer Wasehbecken

Kochtöpte Essenträger Wannen

Kingtöpfe Reibeisen

Sohöpflöftel Caffeerannen

alle den 14 Februar 1018. Die Ortskahlenſtelle.

II

Wasserkessel

Machtgesehirre

Keinven 45. SohGel, Rellstrasse I.
Ammenuorf: Bahnhofstrasse

h r

1000 Mark Belod ab

Der Ausweg L W ins ee n 2 un unsDas Land der Zukun e Freitag. abends s 10 Üdr.
Berſchrodenes Voll a Turnerinnen Agrieyng, Nitt
Der reſſer woch., abends 8-10m ben gede

on e gen. Kraſt: eer Parifer Garten TouriſtenVer. „Naturfreunde.“
Mutter Din Frauen chal von Jod Zeug Sonn den 17. Fedruar: lb

Der Morgen gram ner re

0

Vom Waſſenhaus
Geſchichte einer

v S. teuerſie

dirgüchen VWaſdardelder von R. er

Verkauf von gebraucht Möbeln,
Vläſſoſfas, Bettſtellen m. Ma
traten (ſehr gut erhalt.) von 3899
E. Dippold, Gr. Goſenftr. 12p.

Mir Oder Mich
Leitfadenzum Gehen der Fürwörter.

Ein Lehr u. Aebungsbuch
für den Selbſtunterricht.

Preis 1.25 Mark
(nach auswärts 10 Pfg. Porto).
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Die
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Zu beziehen durch die
Vollsbuchhandlung, habe

Harz 42/44.

reteis Srzdiung von

gimettung

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42-44.
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